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politischer Größen-
wahn .

* Karlsruhe , 29 . Juli .
Nach einem in Dortmund gedruckten Bericht tagte am

vorigen Sonntag in Köln eine gemeinsame Sitzung
der National liberalen Partei für die
Rheinprovinz und d es Nationallib e -
ralen Zentralkomitees der Provinz West »
falen . Don- Abgeordneten waren u . a . Bassermann ,
Fuhrmann , Haarmann , Stresemann , D.
Nötiger , Hirsch - Essen anwesend ; ferner zahlreiche
Vertreter der rheinisch -westfälischen Industrie . Die Kund¬
gebung sollte eine gemeinschaftliche Stellungnahme zu den
Problemen des Krieges und des künftigen Friedens her¬
beiführen.

Bereits der Vorsitzende , Professor Moldenhauer -
Stöht , fand nach diesem Bericht „ treffende Worte" gegen die
vorzeitigen Friedenswünsche, die aus der nervösen Unge¬
duld gewisser Flaumacher hervorsprössen. Abg . H a a r -
mann betonte die besondere Pflicht , die Vorbedingungen

>sür den Schutz unserer R ü st u n g s i n d u st r i e für alle
'Zukunft sicherzustellen . — In einem längeren Vortrage
führte Dr . Stresemann aus , es mache sich in weiten
Kreisen des deutschen Volkes ein lähmendes Gefühl ber
merkbar, weil das ganz systematische Hinarbeiten gewisser
und leider einflußreicher Elemente aus völlig „negative "
Kriegsziele auch bei den maßgebenden Stellen einen Man¬
gel an Zielbewußtsein erkennen lasse, der verwirrend und
beunruhigend wirken müsse. Der Redner wandte sich
gegen die Ausführungen des Grasen Monts im „Ber¬
liner Tageblatt " und des Admirals Tr u p p e l , deren
Auffassung leider noch vielfach in offiziellen Kreisen ge¬
stützt werde. Daß weiterhin die anerkannten Führer
der Sozialdemokratie .sich fast täglich der deut¬
schen Oeffentlichkeit als die gegenwärtigen parlamen¬
tarischen Stützen des Kanzlers und seiner Politik vor -
st e I l t e n , ohne daß von dieser Stelle auch nur ein Wort
der Richtigstellung erfolge, sei sicher nicht geeignet, das
leider vielfach stark vorhandene Mißtrauen in sein
Gegenteil umzuwandeln . Die Friedensverhandlungen

würden vor allem handelspolitische Verhandlungen sein ,
und hier , wie vor j e d e r Friedensverhandlung , müßte mit
den maßgebenden Vertretern der Industrie Fühlung ge¬
nommen werden. Selbst die Publikationen des Bundes
der Landwirte zeigten neuerdings ein überraschend großes
Verständnis für die Bedürfnisse des Handels und der
Industrie . Zum Schluß plädierte der Redner für eine
noch großzügigere Flotten - und Heeres¬
politik als bisher ; viele täten heute dem General
Keim eine stille Abbitte . Wir müßten so stark werden
und unsere Gegner so rücksichtslos schwächen, daß uns kein
Feind mehr anzugreifen wage, dazu fei unbedingt
erforderlich eine Grenzveränderung im
Westen wieim Osten . — Abg . Bassermann er¬
klärt , es sei jetzt wahrlich nicht an der Zeit , innere
Fragen deutscher Reformpolitik zu bespre¬
chen ; auch die Wahlrechtsfrage gehöre hierzu.
W a n n sie komme, w i e sie komme, wie sie am S ch l u s s e
langer Kompromißverhandlungen aus -
sehen werde, möge dahingestellt bleiben.

Dieser Bericht ist nach mehr als einer Richtung politisch
interessant. Er zeigt vor allem , daß die nationalliberale
Partei des Rheinlands und Wesffalens ganz unter dem
Einfluß der großindustriellen Scharfmacher steht , die es
nicht verwinden können, daß die Sozialdemo¬
kratie , dank ihrer politischen Haltung seit Ausbruch des
-Krieges, von den „maßgebenden Stellen " nicht mehr po¬
etisch ignoriert werden kann . Man weiß, daß diese Leute
seit Monaten gegen den Reichskanzler scharf
machen , der nicht gewillt ist , die größenwahnsinnigen Pro¬
jekte der großindustriellen Scharfmacher zu den seinen zu
machen. Wenn es auf diese Elemente ankäme, dann
wiifte — vorausgesetzt, daß Deutschland überhaupt in die
Lage käme , den Frieden einfach zu diktieren — halb
Frankreich, halb Rußland und was weiß Gott sonst noch
annektiert , d . h . also ein Friedensvertrag abgeschlossen
werden , der den Neid der ganzen Welt gegen uns auf-
stacheln und in einigen Jahren abermals einen Krieg her-
dorrufen würde , bei welchem wir ganz Europa gegen
uns hätten . Diese Leute haben weder Maß noch Ziel bei
ihren Plänen , nichts begreiflicher, als daß die für die Zu¬
kunft des deutschen Volkes verantwortlichen Staatsmänner
sich sehr reserviert- gegen sie verhalten . Die Zeit ist vor¬
bei, wo die Reichsregierung sich gezwungen sah , nach der
Pfeife der großindustriellen Scharfmacher zu tanzen , daher
bie Mißstimmung in den Kreisen derselben.

So selbstverständlich ist es , daß bei den kommenden
Äsiedensverhandlungen vor allem auch handelspolitische
Erörterungen gepflogen werden müssen, ebenso selbstver¬
ständlich ist aber, daß dabei '

nicht nur die Interessen der
Schwerindustrie maßgebend sein können.

, Das Gerede Bassermanns nehmen wir nicht ernst.
Dieser Herr hat sich stets mit Vorliebe , in die Toga . des .

großen Politikers und Staatsmanns gehüllt. Seine be¬
zügliche Bedeutung und vor allem seine Kenntnisse in
Fragen der auswärtigen Politik standen aber immer im
umgekehrten Verhältnis zu der Gespreiztheit und Wichtig¬
tuerei , mit welcher der nominelle Führer der National -
liberalen aufzutreten beliebt . Jedenfalls wäre es po¬
litisch im- höchsten Grade unklug , sich durch die Konventikel-
politik dieser Leute irretieren zu lassen und aus ihren
Reden und Gesten Schlüsse auf die künftige Politik zu
ziehen. Diese Elemente repräsentieren keineswegs die
politischen Wünsche und Interessen der Millionen libe¬
raler Wähler , als deren Vertreter sie sich aufspielen.
Mehr denn je gilt es heute, den verhängnisvollen Einfluß
der Scharfmacherklique auf die innere und äußere Politik
zu paralisiere -n und sich durch ihre Wichtigtuerei nicht irre
machen zu lassen . Die Elemente , auf welche sie sich stützen,
sind nichi entfernt so zahlreich, wie es den Anschein er¬
wecken könnte. Auch in den weitesten Kreisen der bürger¬
lichen Parteien ist man den wahnwitzigen Plänen , wie sie
in der Kölner Konferenz der politischen Scharfmacher ver¬
fochten wurden , durchaus abgeneigt .

Vor allem muß die Sozialdemokratie darauf
bedacht sein , die Politik dieser Herren zu durchkreuzen ,
indem sie ihre Politik konsequent auf der Linie sort-
setzt , die sie seit 4 . August v . I - ei-ngehalten hat . Sie steht
dann nicht allein aus wefter Flur , sondern wird auch
aus den Kreisen der bürgerlichen Parteien weitgehende
Unterstützung finden .

Hochschule u. Sozialdemokratie .
Zur Niederlassung des Genossen Dr . Lindemann

als Privatdozent für Kormnunalwissenschaft an der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart schreibt die „Fraukfur -
ter Vo l kssti mme " :

Es bleibt doch wahr , daß der Krieg auch im Innern der
kriegführenden Staaten seine revolutionierenden Wirkun¬
gen äußert , in Deutschland nicht am- letzten . Zwar zögert
die preußische Regierung unbegreiflicherweise noch immer
mit einer Ansage der preußischen Wahlrechtsreform, viel¬
leicht , weil sie gar nicht weih, welches mächtige Mittel sie
in der Hand hat . Aber auf dem Gebiete der Lebensmittel¬
versorgung haben die letzten Tage einige kräftige Eingriffe
gegen Spekulaffon und Wucher im Sinne der Gemeinwirt -
schast gebracht, und aus Süddeutschland kommt jetzt auch
eine erfreulich politisch-kulturelle Nachricht : ein ausge¬
sprochener Sozialdemokrat wird an die technische Hochschule
in Stuttgart als Lehrer zugelassen .

Gerade an deutschen und besonders an preußischen Uni-
veffitäten fft der Kampf um die Lehrfreiheit seit Jahrzehn¬
ten heftig geführt worden . Die sozialistische Weltcmschvu-
ung ivar bisher für die deuffchen Regierungen eine Pest,
die sie sorgfältig von den Lehrstühlen unserer Hochschulen
fernhielten . Der einzige Sozialist , der eine Zeitlang an
einer preußischen Universität lehrte , Genosse Arons in
Berlin , war Vertreter eines naturwissenschaftlichen Faches ,
in dem die Weltanschauung nicht richtunggebend sein kann.
Aber auch er wurde -durch die bekannte Sondergesetzgebung,
die sich gegen das politische Verhalten akademischer Lehrer
außerhalb des Berufes richtete, von seiner Privatdozenten¬
stelle entfernt . Für die volkswirtschaftlichenund geschicht¬
lichen Fächer, in denen die sozialistische Weltanschauung
eine von der bürgerlichen Betrachtungsweise klar geschie¬
dene geistige Stellung bedeutet , kamen - Sozialdemokraten ,
selbst wenn sie sich politisch nicht betätigt hatten , bisher
überhaupt nicht in Frage . Obgleich Nationalökonomie und
Geschichte durch den wissenschaftlichen Sozialismus so stark
berührt und umgepflügt worden sind , daß kein ernsthafter
Vertreter dieser Wissenschaften ganz unberührt von jenem
Einfluß blieb, glaubte die herrschende Richtung, die Uni¬
versitäten mit einem Stacheldraht gegen den „Umsturz"
umgeben zu können, weil sie in den tzeraltetsten Auffassun¬
gen des Sozialismus besangen war und weil sie auch auf
geistigem Gebiete noch mit Verboten und Ausschließungen
wirksam Vorgehen zu können wähnte . Inwiefern zeigt die
jetzt gemeldete Zulassung eines Sozialisten zum Lehramt
bei der technischen Hochschule in Stuttgart eine Wandlung
in diesen Dingen ?

Genosse Lindemann , der dort über Kommunalpoli¬
tik lesen wird , ist als politischer Kämpfer im Reichstag, im
württembergischen Landtag und auf dein Stuttgarter Rat¬
haus seit Jahren inmitten unserer Partei lebhaft tätig ge-
Wesen. Man hat also den Wahn aufgegeben, als wenn die
praktische Betätigung für die sozialdemokratische Partei
einen Nationalökonomen diskreditiere und ungeeignet zu
wissenschaftlicher Arbeit mache . Wie wir Genossen Linde¬
mann kennen, ist es auch gänzlich ausgeschlossen , daß er sich
irgend eine Beschränkung seiner politischen Tätigkeit etwa
für die Zukunft hat auserlegen lassen . In der Klarheit
des sozialistischen Urteils -bei wirtschaftlichen und sozialen
Fragen der Gemeinde und des Staates hat sich aber Ge¬
nosse Lindemann ebenfalls von niemandem nbertreffen
lassen . Man lese in seinen beiden Bänden über Städte -
wesen nach , wie mustergültig er dort die Interessen der Be -
vökkerungsmehrheit in Gegensatz stellt zu den Profintinter -
essen der Privatspekulanten auf dem Gebiete des Bäder¬

wesens , der Lebensmittelversorgung , des Wohnungsmark¬
tes und der engeren Arbeiterpolitik , um nur diese Gebiet «
zu nennen , und man wird zugeben müssen , daß hier ein
kommunaler Sozialist staatlicher Hochschullehrer -wird , der.
an grundsätzlicher Gründlichkeit nichts zu wünschen übrig
läßt . Das ist aber der zweite Gewinn des Kriegs , daß man
endlich einsehen lernte , wie diese wissenschaftliche Ehrlich¬
keit nicht länger von akademischen Lehrstühlen ausgeschlos¬
sen werden kann. Man muß also -doch wohl, wenigstens in
Württemberg , auch die törichte Furcht ausgegeben haben ,
daß eine staatliche Ordnung durch Abschließung , statt durch!
Weiterentwicklung, gehalten werden könne , und dies wäre/
wenn sich die Einsicht allgenrein und nicht bloß in Süd -
deutschland durchsetzt, der größte Gewinn aus dieser Ange¬
legenheit. Der Sozialismus wäre als staatenbildende und
organisatorisch wertvolle Kraft anerkannt und er düffte
endlich als Wissenschaft auch auf den Hochschulen wirken ,
die unsere späteren Ingenieure , Unternehmer , Aerzte, Rich-'
ter und Verwaltungsbeamten bilden.

Es hängt von der Nachwirkung ab, die -das württember-
gische Beispiel ausüben Wird , ob Teuffchländ wieder nur
um einen Ausnahmefall reicher sein , oder ob seine Schul¬
politik unter der Einwirkung des Krieges eine entschei-
dende Wendung zum Fortschritt und zur volkstümlichen
Entwicklung erhalten soll.

Ein deutsche feldpost .
Von amtlicher Seite wird geschrieben :
Man hat die Organisation und die Leistungen der deut¬

schen Feldpost von 1870/71 als mustergültig bezeichnet.
Das waren sie auch . 104 Millionen Briefe hat die Feldpost
damals vom 15 . Juli 1870 bis Ende März 1871 befördert.
So etwas war noch nicht dagewesen und die Feldpost durfte
mit Recht stolz darauf seiti . Und was leistet unsere jetzige
Feldpost? Nahezu 16h^ Millionen Briese werden täglich
von ihr verarbeitet . Das ist das 35fache dessen, was die
Feldpost von 1870/71 täglich geschafft hat . Dabei haben
die Feldpostbeamten von damals auch im Schweiße ihres
Angesichts gewirkt. 2300 waren es . Jetzt sind es 5400,
also knapp 2y2, mal mehr . Wenn diese dabei in einer Woche
das leisten, was jene in 8Z4. Monaten bewältigt haben, so
hat man wohl -auch im jetzigen Kriege Anlaß , mit der Or¬
ganisation der deuffchen Feldpost zufrieden zu sein . Denn
nur aus ihr läßt sich eine derartige hervorragende Leistung
erklären.

Nach der Front sind aus dem Deutschen Reiche durch
Vermittlung der heimischen Feldposffammelstellen von
August 1914 bis Ende Juli 1915 etwa 2,4 Milliarden Feld-
Postbriese befördert worden . Da außerdem etwa 1,6 Mil¬
liarden Feldpostbriefe - im Felde aufgeliefert woöden sind,
umfaßt die gesamte Beförderungsleistung der deutschen
Feldpost bis jetzt etwa 4 Milliarden Briefe . Bei den 23
heimischen Postsammelstellen ist das Personal seit Mitte
August 1914 von 3100 Köpfen auf 13—14 000 angewachsen .
Die Menge der täglich ins Feld gehenden Feldpostbrief-

'
säcke , die im vorigen Dezember bei Abbeförderung der
Weihnachts-Feldpost mit 29 000 Stück den Höhepunkt er¬
reicht hatte , stellt sich gegenwärtig auf 45 000 . Das bedeu¬
tet eine Belastung der Feldpostbeförderungsmittel , zu denen
u . a. 800 Feldpostkraftwagen gehören, mit 1% Millionen
Kilogramm Briespost täglich.

Nicht wenig haben zu der dauernd gesteigerten Benutz¬
ung der deutschen Feldposteinrichtungen , wie sie in anderen
kriegführenden Ländern auch nicht annähernd zu verzeich¬
nen ist, die mannigfachen seit Kriegsbeginn getroffenen
Verkehrsverbesserungen beigettagen . Dazu gehören die
Ermäßigung des Portos für Feldpostbriefe über U Gramm
bis 2o0 Gramm von 20 Pf . auf 10 Pf . , die Zulassung von
Feldpostbriefen nach dem Heere im Gewicht von über 250
bis 500 Gramm , die Nichtbeanstandung von Gewichtsüber¬
schreitungen -bei den portopflichtigen Feldpostbriefen bis
zu 10 Prozent des Höchstgewichts , die Zulassung von Zei-
tungsbestellungen für Heeresange -hörige durch Familien -
Mitglieder in der Heimat oder andere Personen , die unent-
geltliche Ausgabe von Feldpostkartenbrief-en an die Trup¬
pen im Felde , die Zulassung von Feldpostbriefen mit Flüs-
sigkeit , die Einführung besonderer Feldpostanweisungen zu
Sparkassenzahlungen u . a . m . Auch die fortgesetzten und
mannigfachen Bemühungen der Postverwaltung , dem
Pnblikuni bei Benutzung der Feldposteinricht-ungen mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen , sind der Ausgestaltung
des Feldpostbriesverkehrs förderlich gewesen . Durch die
Anfang Oktober v . I . erfolgte Ausgabe eines besonderen
„Merkblattes für Feld-Postsendungen"

, das seitdem in sechs
weiteren , viele Hunderttausende von Exemplaren umfassen¬
den Auflagen erschienen ist und das jedermann auf Wunsch
am Postschalter kostenfrei erhält , ist es den weitesten Krei»
en des Publikums möglich geworden, sich über alle ein»
chlägigen Fragen , namentlich auch hinsichtlich der A-dres-
ierung der Feld-Postsendungen, leicht und zuverlässig zu
unterrichten . Gleichen Zwecken in Verbindung mit pvcst«
tischer Unterweisung dienen die auf Betreiben der Postver-
waltung dauernd vermehrten Kriegsschreibstuben -und pri¬
vaten Feldpostverpackungsstellen. Ihre Zahl ist allein seih
Januar von 3000 auf etwa 8000 gestiegen , lieber die Hoffte



Nr . 174 .
davon sind in Schulen untergebracht. Auch werden auf Er .
suchen der Postbehörde schon seit Monaten in zahlreichen
oberen Volksschulklassen sowie in den meisten Fortbil¬
dungsschulen die Schüler über die wichtigsten Feldpostbe¬
stimmungen unterrichtet . Hierdurch ist erfreulicherweise
eine Abminderung der vielen unrichtig adressierten und
mangelhaft verpackten Feldpostbriefe erreicht worden . Frei¬
lich kommen noch immer täglich 150 000 solcher Sendungen
in der Heimat auf . Bei mehr als zwei Dritteln davon ge¬
lingt es den Bemühungen der Feldpostsammelstellen, ihnen
den Weg zu weisen , der vermutlich zum Ziele führt . Und
auch- noch im Felde selbst scheut die Post keine Arbeit , um
„kranke " Briefs wenn irgend möglich zu heilen, damit sie
den Empfänger erreichen . Auf dem östlichen wie auf dem
westlichen Kriegsschauplatz ist ausschließlich zu dem Zweck
dauernd eine Feldpostanstalt tätig . Von diesen beiden
„Feldausgleichsstellen" verarbeitet diejenige in St . Quen¬
tin , die mit nicht weniger als 50 Beamten besetzt ist , täglich
12 OM solcher oft auf den ersten Blick scheinbar ganz hoff¬
nungsloser Sendungen . So ist es nicht nur der von der
deutschen Feldpost bisher bewältigte riesenhafte Verkehr,
der ihr unsere Hochachtung einträgt , sondern auch die un-
ermüdliche Fürsorge , die sie jedem ihr anvertrauten Send -
linge zuteil werden , läßt , mag er auch für die weite und be¬
schwerliche Reise manchmal recht unzulänglich ausgerüstet
worden sein .

Die chriftlicheii GmerWaste » und die
LedcumiMmimg.

Eine Geschichte in Zitaten ohne
Kommentar.

m . . Im privaten Kleinhandel , sowie im Großhandel haben
sich Dinge abgespielt, die aller Beschreibung spotten. Selbst
die Landwirte häben sich vielfach nicht geschämt , trotz der
»guten Kartoffelernte , bislang unverschämte Preise zu
fordern .

"
AuS der ( christl . ) Gewerkschaftsjtinrme 1814, Nr . 34.

„Durch allerlei Maßnahmen versuchen die Produzenten die
Preise künstlich in die Höhe zu treiben . Der Deutsche Kartoffel -
Grohhändleovcvband (Sitz Düsseldorf) weift in einer öffentlichen
ErMirung .darauf hin , daß die Landwirte mit dem Verkauf
von Kartoffeln gegenwärtig zuvückha-Iten, um durch den Diangel
our Angebot die Preise noch weiter zu steigern. Durch diese
Zurückhaltung wurde der Anschein erweckt, . . . daß Mangel an
Kartoffeln vorhanden sei .

"
Aus einer Eingabe des Generalsekretariats der christl .

Gewerkschaften an den Stellvertreter des Reichskanzlers
am 17 . Oktober 1914, abgedruckt in der „Gewerkschöfts-
stimm-e" 1614 , Nr . 36.

„ Was bisher geschehen, namentlich hinsichtlich der Festsetzung
von Höchstpreisen für Lebensmittel , ist weit davon entfernt , un¬
geteilten Beifall zu finden . Es zeigt sich bei dieser Gelegenheit
zum Schaden der Eintracht unter den verschiedenen Volksschich¬
ten , wie wenig im Grunde genommen unsere Berwaltungs -
burvaukratie ,wus den Teuerungsdebatten der letzten Jahre ge¬
lernt hat. Während alles ein schnelles , unerschrockenes Zugrei¬
sen forderte , stand sie durchweg zögernd und abwartend beiseite,
was die Spekulation rasch entschlossen zu ihren Gunsten . auS-
uutzte. Wir verlangen gewiß kein bloßes forsches Dra -uflosgehen
phne jede Rücksichtnahme auf die hier hereinspielenden , weitver¬
zweigtem und vielfach verzwickten Zusammenhänge ; aber gerade
daß es erst des rnonatelangcn Studiums dieser Zusammenhänge
und des Abwägens der gegenseitigen Jntereffen bedurfte , machen
wir der Regierung zum Vorwurf : sie mußte einer -derartigen
Entwicklung wenigstens in etwas gewappnet gcgenüberstehen.
Freilich hat sich zugleich noch ein anderes mit geradezu brutaler ,
abschreckender Deutlichkeit gezeigt : die Tatsache nämlich, daß
unfern landwirtschaftlichen Organisationen , unter Einschluß der
christlichen Bauernvereine , alle und jede Erziehung im Sinne
der Gesamtinteressen unseres Volkes abgeht. Das ist ein Ka¬
pitel , worüber zu gegebener Zeit «och .das eine oder andere mit
aller Deutlichkeit zu sagen sein wird .

"
Zentralbl . d. christl . Gewerkschaft. Nr . 1, vom 4 . Jan . 1618.

*
. . Wenn man- den Arbeitern für ein Jahrzehnt im vor¬

aus anständige Löhne sestsetzt, ähnlich wie man der deutschen
Landwirtschaft durch den Zolltarif für 12 Jahre angemessene
Preise gesichert hat, dann stellen die Arbeiter bestimmt sehr viel
weniger „Forderungen an die Allgemeinheit" . . . In den letzten
zwanzig Jahren ist in Deutschland bei allen großen Gesetz¬
gebungswerken ( Zolltarif , Steuerpolitik im Reich und in den
Bundesstaaten , Wahlrechtsfragen , Reichsversicherungsordnung
ustv . ) gegenüber der Landwirtschaft eine Berhätschelungspolitik
betrieben worden,, wie sie kein zweites Land der Welt mit einer
ähnlichen Volksschichtung wie Deutschland in der gleichen Zeit
aufzuweisem hat . Sie christliche Arbeiterschaft zeigte für diese
Politik weitgehendes Verständnis . Jetzt, während des Krieges,
bekommt sie dafür den Dank vom Hause Habsbürg ."

Zentralbl . d. christ. Gewerkschaft. Nr . 6 dom 15. März 1915 .

„Aus der gesamten Behandlung -der Kartoffel - und Fleisch-
frage geht zur Evidenz hervor , daß ihr (der Regierung ) das
klare, großzügige Wollen fehlt . Darauf scheinen es gewiffe
Stellen , insbesondere auch das preußische Landwirtschaftsminr -
sterium, angelegt zu haben, daher -die möglichste Hinausschiebung
der Kartoffelbestandsa -ufnahme und der Schweinezählung .

"
Zentralblatt der christl . Gewerkschaften Nr . 7 1915.

„Aber etwas Durchgreifendes geschieht auch jetzt noch nicht .
Der Wii-derstand oder die Verkehrtheit der Maßnahmen liegr
nicht allein bei den veva -ntwortlichen- Regierungsstellen , sondern
auch bei den Vertretern der Landwirtschaft, die den größeren
Grundbesitz repräsentieren ."

'Zentralbl . d. christl . Gewerkschaft . Nr . 8 vom 12. April 1915.

„Die Vorgänge auf dem Kartoffelmarkte sind geradezu
cmpövend. Mvnatel -a-ng haben die Massen -der Verbraucher
wahre Wsicherpreife — 7, 8 und 9 Ml . pro Zentner — bezahlen
müssen . Und an manchen Orten -waren selbst -dafür keine Kar¬
toffeln zu haben . Jetzt aber werden die Mieten und Lager¬
häuser geöffnet ; da, ist plötzlich der Markt überschwemmt. Den
breiten Bolksmassen aber sind Millionen und Abcrmillionen
abgeknöpft worden. Die kapitalistische Spekulation hat ehren
Zweck erreicht. Kürzlich sind in einer westdeutschen Stadt smarte
Heereslieseranten wegen Landesverrat von Rechts wegen zu
schweren - Strafen - verurteilt worden, weil sie der Militärverwal¬
tung für gutes Geld schlechte Waren geliefert hatten . Alle
Rechtdenkendenwerden darin einig sein-, daß jene Elemente , die
dem Volke durch spekulatvie Zurückhaltung der Kartoffeln das
notwendigste Nahrungsmittel - verteuerten , nicht minder ver¬
räterisch am deutschen -Volke und Vaterland gehandelt haben.

"
GewerkschaftSstrmme Nr . 14 vom 16. Juli 1618.

Donnerstag , den 29 . Juli 1915 .
„Dieser Tage wurde der „Rhein .-Weftf. Zeitung " von- kom¬

munaler Seite mitgeterlt , daß die Kommunen mit dem Verkauf
von -Fleischdauerwaren keine guten Erfahrungen machen -, die»
selben -würden nicht genügend gekauft, da das frische Fleisch
vorgezogen würde. Die Stadt Görlitz habe den größten _

Teil
ihres Bestandes noch -a-uswärls verkaufen müssen , weil sie e»
an ihre eigenen Bürger nicht habe absetzen können . Es wird
dann zum Schluß gesagt, trotz der elf Monate -Krieg sei doS
Publikum -noch imstande, seinem besonderen Geschmack Rechnung
zu tragen . In diesen und ähnlichen Auslassungen müssen im¬
mer solche Schichten zur Beurteilung der allgemeinen Verhält¬
nisse dienen , -die -die Mittel dazu haben, um ihre besonderen
Llnsprüche zu befriedigen . Man denkt aber nicht an die —
weil man sie eben -nicht zu Gesicht bekommt —, die fast auf
jeden Fleischgenuß verzichten müssen . Und doch ist die Rechnung
nur eine ganz einfache. Wie soll eine Arbeiterfamilie mit 25
bis 30 , Mk . oder noch -weniger Wochenlohn oder mit der Kriegs-
unterstützung auch nur einigermaßen in der Woche ein Pfund
Fleisch aus den Tisch bringen , wenn der Preis dafür sich zwi¬
schen 1,60 bis 2 Mk. bewegt? Dazu nehme man 1 Pfund Erb¬
sen im Preise von 60 bis 70 Pfg . , das Pfund Reis im Preise
von 50 bis 70 Pfg . usw. Dazu die großen Ausgaben bei Kin-
-dern für die Echuhbekleidung u . dgl. Dieser Sachlage dürfen
die Regierenden nicht mehr länger tatenlos zusehen. Es darf
nicht übersehen werden , daß dadurch die Stimmung im Heere
ungünstig beeinflußt wird . Es ist überaus bitter für iden im
Felde Stehenden , wenn er weiß , daß feine Lieben in der Hei¬
mat wucherische Preise zahlen müssen . Dieser heutige Zustand
hat aber auch seine großen Wirkungen über den Krieg hinaus ."

Zentralbl . d . christl . Gewerkschaften vom 16. Juli 1916.

Tagerbrrichtder oberstellHeererleitW
WTB . Großes H asuptqualrtier , 28 . Juli .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nordwestlich von S o u ch e z wurden Einzelne von
früheren Kämpfen her noch in der Haind der Franzose »
befindliche Teile unserer Stellung nichts van schlesische»
Truppen erstürmt. Vier Maschinengewehre sind erbeutet .

( lIln den Vogesen fanden in der Limür Li .« g tzk op f-
Barrenkopf erbitterte Kämpfe statt. Französische An¬
griffe wurden durch Ge genstos! naich mehrstündigem Nah -
kampf zurückgrschlagen. Dabei sind auch die vorgestern
abend verloren gegangenen Graben ahn Lingekopf bis ajuf
rin kleines Stück von uns zurückgewonnen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Zwischen M i t a u und dem N j e m v n würden gestern

noch
etwa 1000 versprengte Russen zu

Gesangeuen gemacht .
.Oestlich und südöstlich von R o z a n schreitet unser An¬
griff vorwärts ; Goworowo wurde genommen .

Nördlich von Serock beiderseits dsis Nyrftw und
südlich von Nasielsk setzten diel Rüsseln ihre Gegen¬
angriffe fort ; sie scheiterten vöVg . Der Feind ließ hier
und bei R o z a n

2500 Gefangene und 7 Maschinen -
gewehre

in unserer Hand.
Vor Warschau würde westlich von BI o n i ej der Ort

Pierunow von uns erstürmt ; in der Gegend südwestlich
von Gora - Kalwairja , wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Tie Lage bei den deutschen Truppen ist im allgemeinen

unverändert .
Oberste Heeresleitung .

*
Notiz : Pierunow ! liegt 24 Kilometer westlich

von der Frontlinie von Warschau!.

I« WkmichW-MWische Tagesbericht
Wien , 28 . Juli . ( WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 28. Juli , mittags .
Russischer Kriegsschauplatz .

Der Feind unternahm zwischen Weichsel und Bug bei
Sokal eine Reihe heftiger jedoch erfolgloser Gegen¬
stöße .

Westlich Jwangorod brach ein feindlicher Vorstoß
unter unserem Feuer zusammen .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Bim westlichen KriezrschWloz.
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 28. Juli . ( Nicht amtlich .) Amtlicher Be¬
richt vom 27. -nachmittags 3 Uhr : Die Beschießung von F u r -
nes und- Ostdunkerke erwiderten wir mit Artilleriefeuer
gegen -das Truppenlager von Westende und Middelkerke . Dün¬
kirchen -wurde gestern abend von einem feindlichen Flugzeug
mit fünf Bomben belegt, die keinen Scha-den anrichteten . In
Artois im Abschnitt von S o u che z Artillerieefuer und Ha-nd-
gvanaien -kämpfe während eines Teils der Iiacht. In den A r -
gönnen wurden zwei Angriffsversuche 'bei Laxon und
Binarville -La -Harazee leicht abgeschlagen . In -den Vogesen
gelang es uns gestern abend , unsere Stellung -en auf dem Komm
des Lingekopf es auszu -dehnen und zu befestigen und das
Joch zwischen Linge und den Steinbrüchen zu besetzen . Der
Feind unternahm -drei erfolglose Gogenangriffe . Die deutsche
Artillerie beschoß -den Schluchtpaß.

-WTB . Paris , 28 . Juli . Amtlicher Bericht vom 27 . Juli ,
11 -Uhr abends : JmArtois und im Abschnitt von Souchez
begann wieder die Kanonade mit größerer Stärke . Die Stadt
A r r -as wurde zweimal bombardiert . Ein beginnender Brand
konnte schnell gelöscht werden . Eine Zivilperson wurde getötet.
Zwischen Somme und Aisne die übliche Tätigkeit beider
Artillerien . In den Argonnen -heftige Kanonade auf der
ganzen Front . J -m Elsaß beendeten- unsere Truppen heute die
Eroberung einer sehr stark eingerichteten- Stellung , die die Deut¬
schen auf 200 Meter Höhe über unfern Ausgangsschützengraben
aus dem Kamm des LingekopfeS , des Schrätzmänne
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und des Barrenkopfes -besetzt hielten , d . i . auf einer Front
von Met Kilometern . Di -ese Höhe beherrscht das Hauptfechttch
und die große Straße -von NotreDame des Trois Epis . Wir
nahmen mehrere Offiziere und über hundert Mann gefangen,
-die fünf verschiedenen Regimentern angehüren .

Ier KlWs zur See.
Bisher 2S2 Handelsschiffe versenkt.

Berlin , 27 . Juli . (WTB . Nickst amtlich. ) In der eng,
lischen Presse wird die Nachricht verbreitet , daß in der,
bisherigen 22 Wochen des Unterseebootkrieges 98 englisch«
und 95 neutrale Handelsschiffe versenkt worden seien . Wie
wir von zuständiger Stelle erfahren , stimmen diese Zahlen
ni ch t . Es sind vielmehr bis zum 25 . Juli von -deutschen
Unterseebooten im Kriegsgebiet persenkt worden : 229 eng¬
lische , 30 andere feindliche Schiffe, sechs mit feindlichen ver¬
wechselte neutrale Schiffe . Außer diesen neutralen
Schiffen sind weitere 27 neutrale Schiffe von deut¬
schen Unterseebooten angehalten , untersucht und wegen
Führens von Bannware nach dem Prisenrecht versenkt
worden, da sie nicht eingebracht werden konnten. Der Voll¬
ständigkeit halber fei noch erwähnt , daß außerdem drei
neutrale Schiffe von deutschen Unterseebooten infolge von
Verwechslungangeschossen wurden , aber nicht versenkt sind.

*

London, 28 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Das Reu-
terbureau meldet aus Stornoway : Der norwegische Damp¬
fer F im reite " aus Bergen mit 3819 Tonnen Wasser¬
verdrängung ist im Atlantischen Ozean von einem deut¬
schen Unterseeboot versenkt worden . Me Besatzung von
20 Mann wurde am Montag früh in Stornoway gelandet.

London, 28 . Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Die Fischdampfer „S a I a c i a"
und „Jceli " wurden gestern von Unterseebooten der -
senkt . Die Besatzungen wurden in Lowestofft gelandet.

Am VMil -KriegrschMM.
Die diplomatische Schlappe des Vierverbandes auf dem

Balkan .
Berlin , 28 . Juli . Wie mehreren Abendblättern aus

Genf berichtet wird , herrscht -wegen der Mißerfolge der
Vierverban - dsdiplomati e ans dem Balkan in
Paris und London starke Verstimmung , die sich
auch den parlamentarischen Kommissionen fiir auswärtige
Angelegenheiten mitteilt . Die Hauptverantwotung für die
diplomatische Schlappe wird dem r u s s i sch -e n V e r b ü n-
deten zugeschoben, dessen Diplomaten und Heerführer
in intimen Kreisen einer scharfen Kritik unterzogen
werden. Namentlich hat die Nachricht über das Abkom¬
men zwischen der Türkei und Bulgarien tiefen
Eindruck gemacht , umsomehr als aus Rom gemeldet
wird , daß eifrige Verhandlungen auch zwischen Serbien
und Bulgarien schweben und Serbien sich zu flott *
zessivnesianBulgarien bereit erklärt habe.

Ein türkischer Sieg im Kaukasus .
Konstantinopel , 28 . Juli . (WTB . Ncht amtlich.)

Nach Privatmeldungen ans Erzerum haben die tür¬
kischen Truppen gestern den Feind vor dem rechten
Flügel aus dessen letzter Stellung Vertrieben und
unter großen Verlusten in die Flucht geschlagen .
Die türkischen Truppen besetzten hieraüfi mehrere strategisch
sehr wichtige Punkte . Der Feind zieht sich , verfolgt von
den türkischen Truppen in mehreren Kolonnen in Unord¬
nung zurück. Nach anderen Meldungen hofft man , daß
die Russen jetzt noch andere wichtige Punkte werden räu¬
men müssen .

Der Krieg mit Stoßen
Oesterreichischer Bericht.

Dir Scheiter» der ittliemsches Lffeifiie.
Gestern ermatteten «such die gegen dass Plateadt

von D o b e r d o gerichteten Angriffen dtzr Jtassirirer
Stellenweise unterhielten sie noch ein heflsiges Artilleröc-
feuer . Ansonsten rafften sie sich nu-rmchr zu! vereinzelten
schwachen Vorstößen ans, die mühejlos abgewiese >»
wurden .

In dem Kampfe großen Stils trat somit eifme Panse
ein. Me die erste ) so endete auch die tmgleich gejwailtiger «
zweite Schlacht im Görzischon mit dem vollstän¬
digen Mißerfolg des aingreifcnden Feindes , dsr
diesmal sin dehn ungefähr 30 Kilometer breiten Raüim
zwischen dem Monte Sabotino uind der Küste 7 Korps
mit mindestens 17 Jnfalnteric - sind Mobilmilizdit ^sionen
einsetzte und um jeden Preis ohne Rücksicht chuf Opfer und
Menschenleben und Material durchzubrechen versuchte-

Die Gesamkverluffe der Italiener sind
auf 100000 Mann einzuschätzen.

Erst dsie Geschichte wird die Leistungen unserer siegreiche«
Truppen und ihrer Führer in dieser Abwehrschlacht bes-
werten . Unerschüttert und unerschütterlich stehen sie noch
immer da, wo sie vor zwei Monate !» den Feind erwarteten .
Dies gilt nicht nur von den in der zweiten Schlacht heiß¬
umstrittenen Stellungen im Görzischen, sondern auch von
unserer ga n z e n zur Verteidigung im Südwesten dg«
Monarchie gewählten Kampffront .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
Rom» 38 . Juli . ( Priv .-Tel . , in-d-ir . zens . Frkst . ) Die Oberste

Heeves' eitung -gibt folgenden Kriegsbericht vom 27. Juli aus :
In Vale Daone -wurde -die Besetzung -der Höhen das rechten
Abhanges vervollständigt durch die Besetzung des Monte Leva-
nech und des Pissola-Gipfels . Die feindliche Artillerie versucht«
von den- "beherrschenden Punkten -des gegenüberliegenden Ab¬
hanges durch ihr Feuer d-ie Operationen zu stören, ohne jedoch
dabei Erfolg zu haben. Im C a d o r e erneuerte der Feind den
Angriff auf den Monte Piano . Nach einer langen Vorbereitung
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Mit Artillerie mittleren Kalibers gingen in der Macht zum 26.
Jnfanterietruppen zum Sturm vor. Obwohl sie durch das
Feuer zahlreicher Maschinengewehre unterstützt wurden , wurden
sie vollständig zurückgeschlagen . In dem Gebiete des Krn
dauert der eMtterte Kamf sort trotz des Nebels, der die wirt -
same Artillerieunterstützung verhindert . Im Abschnitte von
Plava entwickeln sich die Operationen zur Ausdehnung des
Brückenkopfes günstig weiter . Auf dem Karst dauerte du
Schlacht gestern erneut lebhaft fort . Längs der ganzen Fronr
rückten unsere Truppen mit großem Schneid und Feuer vor , too*
bei es ihnen gelang , auf dem linken Flügel die sehr starke Stel¬
lung ' von ' San Michele , die einen grasten Teil des Hochplateaus
beherrscht , zu erobern . Sie wurden jedoch von zahlreichen seind-
lichen Batterien jeden Kalibers unter ein heftiges Kreuzfeuer
genommen und mutzten sich etwas unterhalb des Kammes zu -
rück ziehen , wo sie sich jetzt behaupten . Am Zentrum
dringt man gegen den Sattel des San Martina vor, indem die
Schützengräben und die Verschanzungen, die ihn krönen, mir
Bajonetten genommen werden . Auf dem rechten Flügel wurde
bei Tagesschluh dank einer glänzenden Operation durch das
Zusammenarbeiten von Infanterie und Artillerie die Eroberung
der Stellung des Monte d e i B u s i vervollständigt, indem
der Feind , der sich dort stark verschanzt hatte , Schritt für 'Schritt
zurückgetriöben wurde . Ungefähr 32V Gefangene , .darunter ein
Obersttcntnant , und 41 andere Offiziere , 8 Maschinengewehre,
2 kleine Bombenwerferkanonen , zahlreiche Gewehre, Munition ,
Lebensmittel und Kriegsmaterial bilden die Trophäen ' des blu¬
tigen TageS Gez. General Cadorna .

Vefchietzung der Eisenbahnftrecke
Ancona -Fassano .

Große Schadet!. — The österreichisch -ungarischen Schiffe
unversehrt zurückgekehrt.

Am 27. Juli früh unternahmen unseste leichten Kreu¬
zer und Torpedobootseinheiten einen erfolgreichen A n-
griff auf die Eisenbcchnstrecke von A n c o n as bis F a. -
s a » o und beschossen b | ie Stajtionsainlajge, Bahnhofs-
magazin , Wachthäuser, Eisenblchnbrücke an dieser Küsten¬
strecke mit gutem Erfolg . Mehrere Lokomotiven und
zahlreiche Waggons wurden demoliert. Ein Bahnhofs-
magazin in Fchno geriet in Brand, der eine Explosion zur
Folge hatte .

Gleichzeitig belegten nufere Seeflujgzeuge den
Bqhnhof , eßnv Batterie, eine Kaserne and sonstige mili¬
tärische Objekte Anconas erfolgreich mit Bo neben ,
wobei der Rangierbahnhof sehr stark beschädigt und
viel rollendes Material zerstört wurde. In einem Naphtha¬
tanke entstand ein noch aüf 30 Seemeilen sichtbairer
Brand .

Die Einheiten sind ohne Verluste zstrückgekommen .
Die feindlichen Seestreitkräste wurden nicht gesichtet .

Das Flottenkommaudo .
*

Die Stadt Fasano > in der italienischen Provinz Dari
(16 848 Einwohner ) liegt an der Bahnstrecke Bari -Brin -
disi , nahe am Meere . Die Entfernung von Ancona , das
an der Küste Mittelitaliens liegt , bis F a s a n o , das kurz
vor Brindisi — also ganz im Süden Italiens zu suchen
ist , ist wiederum eine außerordentlich große und
stellt der Leistungsfähigkeit der österreichisch- ungarischen
Mott« erneut ein glänzendes Zeugnis aus .

Mögestchlgriff «Äff Innsbruck .
Innsbruck, 26. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Nach¬

dem sich schon bisher feindliche Flieger in der
Nahe von Rivat zeigten, erfolgte am 23 . Juli gleichzeitig
«in Agrifs drei feindlicher Flieger auf die
Stadt , die mit 8 Bomben belegt wurde , ohne daß jedoch
.nennenswerter Schaden angerichtet wurde . Die Flug -
zenge wurden lebhaft beschossen , entkamen jedoch.

Große Verluste der JtMener in Libyen .
Wien , 28. Juli . Nach einer vom italienischen Zensor

dnrchgelassenen Nachricht betragen die V e r l u st e der
Italiener in Tripolitanien 8400 Tote , 4000 Verwun¬
dete und über 5800 Vermißte .

Sonstige KriegrnnHrichten.
Zunächst keine Antwort auf die

amerikanische Note .
Der Unterseebootkrieg wird fortgeführt :

B e r l i n, 28. Juli . Wie die „Voss . Ztg." erfährt , wird
die deutsche Regierung die letzte amerikauische Note zunächst
nicht beantworten . Der Unterseebootkrieg wird, wie das
Blatt hinzufügt, mit allem Nachdruck fortgeführt werden.

Ernste Unruhen in Indien .
Amsterdam , 28 . Juli . Hier eingegangene amerikanische

Zeitungen enthalten folgende Nachricht aus Manila
vom 5. Juli : Offiziere und Fahrgäste von dem hier
eingelausenen spanischen Postdampfer „Alicante"

, welcher
unterwegs Aden , Colombo und Singapore be¬
rührt hat , berichten über ernste Unruhen in ganz
Indien . Mehrere Aufstände hätten stattgefun-
den . In Colombo sollen revoltierende Ein¬
geborene von englischen Truppen streng bestraft wor¬
den sein , nachdem mehrere Engländer ermor¬
det und Läden geplündert worden waren . Man
habe das Kriegsrecht verkündet, die Europäer be¬
waffnet, di-e militärtauglichen englischen Untertanen in
die Armee eingestellt und Vorbereitungen getroffen , die
weißen Frauen und Kinder nach Australien oder in ihre
Heimat zu bringen . JnSingapore hätten die Behör¬
den alle englischen Untertanen zwischen 20 und 30 Jahren
S

u den Waffen gerufen . Auch unter der Eingeborenen»
evölkerung im Norden von Borneo herrscht Unruhe .

Die ArbeiterbeiwogUNg in Nvrdckmtzrika .
Neuyork , 38 . Juli . Die Bewegung unter den I n -

dustriearbeitern nimmt , der „Frkf . Ztg .
" zu¬

folge , an Stärke z u . „Sun " erklärt , 600 000 Meta, -
swbeiter würden demnächst die Arbeit niederlegen , wenn
"ihnen nicht erhebliche Zugeständnisse gemacht würden.

Donnerstag , den 29 . Juli 1915.

Ausland«
Frankreick,.

Eine trübe Zukunft . Mit Frankreichs Aussichten nach dem
Kriege beschäftigt sich «die „Bataille syndicaliste" vom 17 . Juli .
Sie sind trostlos . Bon der Landbevölkerung stehen beinahe alle
Männer zwischen 20 und 40 Jahren an der Front . Ein Fünftel
sei schon jetzt tot oder völlig arbeitsunfähig . Ganze Familien
seien aus -gestorben. Man müsse damit rechnen , daß ein Viertel,
ja ein Drittel dcS Landes nach dem Kriege unangebaut bleiben
wende . Auf her andern Seite sei es aber ausgeschlossen , diesen
Ausfall durch eine Steigerung der industriellen Ausfuhr aus -
zugleichen . Es sei lächerlich , .davon zu reden , daß Frankreich
Deutschlands Märkte erobern solle . Wenn Deutschland ver¬
drängt werde, so werden sich Amerika und England an seine
Stelle setzen, niemals Frankreich , das froh sein müsse, wenn es
mit seiner dezimierten Bevölkerung seine bisherige Industrie
aufrecht erhalten könne .
Italien .

Eine neue Friedensaktion des Papstes . Ein römischer Brief
des Dr . Franco Franchi an „ A-B-C " vom 18 . Juli teilt mit :
Kardinal Aydan G a>s q u e t ( englischer Benediktiner ) , der die
intime Freundschaft des Papstes genießt und dem es zu ver¬
danken ist, daß sich jetzt ein englischer Vertreter beim heiligen
Stuhle "befindet, hat sich It. „Franks . Ztg .

" dahin ausgesprochen,
daß sich der Papst trotz des Mißerfolges einiger seiner früheren
Anregungen mit der Dovbeveitung einer Aktion größeren Um¬
fanges beschäftige, 'bei der der gesamte Episkopat der kriegfüh¬
renden Staaten einmütig und organisiert Mitwirken solle. Die
Aktion' soll auf "die Erreichung eines Waffenstillstandes
hinauslaufsn . Einzelheiten des Planes , 'deren in die Augen
"springende Schwierigkeiten ' den Papst nicht abschrecken, seien noch
nicht bekannt geworden, doch werde die . Welt bald von dieser
neuen Initiative des Papstes im Sinne des Friedens hören.
Diese Nachricht ist auch durch 'den Kardinal Maffi , Erzbischof
von Pisa , bestätigt worden, den >der Papst zu einer Besprechung
über "Einzelheiten nach Rom berufen hat . Maffi charakterisier!
das Projekt als „ ebenso grandios wie kühn , würdig eines
apostolischen Geistes , 'dem das Bewußtsein 'der Kraft seiner
ungeheuren Autorität innewohnt , allerdings in der Umsetzung
in die Wirklichkeit ein wenig gefährlich "

Deutsche Politik.
Der ostpreußische kleine Grundbesitz in schwerer

Bedrängnis.
Die bedrängte Lage der ostpveußischen kleinen städtischen

Grundbesitzer in den ehemals von iden Russen besetzten Landes¬
teilen schildert in der konservativen- „Pr . Litauischen Zeitung "
ein Herr Lendzian-Gumbinnen . Er schreibt u . a . :

„Unter den Hypothekengläckbigern, namentlich unter
denen , die aus Ostpreußen stammen und- infolge Versetzung ,
-Wegzug usw. nach dem Westen gegangen sind , gibt es rech
viele herzlose, die ihre auf ostpreutzische Hypotheken gegebener :
Kapitalien auch während des Krieges kündigen
und rücksichtslos eintr eiben aus Furcht , infolge des trie -
gerifchen Ereignisses ihr Geld zu -verlieren . . . . So ist es
mir passiert, daß ich während des Krieges wegen einer Hhpo-
thekenforderung von 11800 M!k. verklagt wurde und höhe
Kosten hatte . Besonders hebe ich noch hervor, .daß ich die
Zinsen stets pünktlich vor dem Fälligkeitstermin bezahlt habe
und noch "dieser Richtung keine Veranlassung zur Kündigung
gegeben habe . Der Htzpothekengläubiger ist ein hoher Beamter
aus Kassel , der eine reiche Gumbinnerin zur Frau hat und
nun seine -Kapitalien in recht -herzloser Weise in Ostpreußen
eintreibt . Wenn in dieser Hinsicht den kleinen Grundstücks-
besitzern nicht Hilfe gebracht wird , werden viele sonst gut fun¬
dierte Existenzen vernichtet werden. Ich könnte noch recht
viele Nomen- nennen , "deren Träger ebenso hartherzig ver¬
fahren wie mein hoher Hhpothekeng -läubi-ger ; vorläufig sollen
sie noch ungenannt bleiben . . . . Wir an "der russischen Grenze
haben schwer genug durch den Krieg gelitten . Hypothekcn -
gläubiger in -der Mitte des geschützten Reiches können sich von
unfern "Sorgen keine Vorstellung machen . . . ."

Verbot des Verkaufs an jugendliche Personen .
Vom kommandierenden General ist für den Bezirk dos 21 .

und zugleich des 16. Korps folgende Verordnung ergangen :
„ Ich verbiete, jugendlichen Personen unter 16 Jahren

Streichhölzer , FeuerwerkSkörper, . Zigarren , Zigaretten uns
Tabak zu verkaufen oder zur Benutzung ohne Ueberwachung
zu -überlassen. Zuwiderhandlungen werden, -wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere Strafe bestimmen, mit Gefäng¬
nis "bis zu einem Jahre bestraft . ( 8 S des Gesetzes über
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1881 ) .

"

Erschwerung des Briefverkehrs mit deutschen Zivil-
gefangenen durch die russische Regierung.

Nach einer Entscheidung der russischen Regierung ist den
deutschen Zivilgefangenen in "Rußland der Briefverkehr mit der
Heimat untersagt , weil sie sich nicht in Konzentrationslagern
befinden, sondern nur gezwungen sind , in den ihnenzugewiesenen
Ortschaften zu leben und daher ihr Postverkehr den allgemeinen
Bestimmungen zu unterwerfen ist . Hiernach können aus
Deutschland Postsendungen an diese Personen fortan nicht mehr
unmittelbar nach Art der Kriegs-gefangenen-sendungen, sondern
nur noch durch Mittelspersonen ( Rotes Kreuz usw. ) auf dem
Umwege über das neutrale Ausland -verschickt werden, wobei
eS noch zweifelhaft ist, ob die -Sendungen die Adressaten errei¬
chen- werden.

Todesurteil gegen einen Luxemburger .
Das Militärgericht in Trier hat den Bureauvorsteher der

Prinz -Heinrich-Bahn -, F o u .r n e l l e aus Luxemburg, wegen
Kriegsverrats zum Tode verurteilt . Dieser luxemburgische
Beamte , "dem in Ausübung seines Berufes viele auf die Bewe¬
gungen unserer Truppen bezügliche M-achrichten zugängig
waren , unterhielt nicht allein vor .dem Kriege "während vieler
Jahre mit dem feindlichen Nachrichtendienst bezw . mit dessen
Vertretern in Paris und Brüssel enge Beziehungen, sondern
nützte seine amtliche Stellung während des Krieges dazu aus ,den feindlichen Nachrichtendienst zu unterstützen.

Sadische Politik«
Gegen die Teuerung

bringt die „ Ba disch e Lan - de s z e i t un g " einen offen¬
bar parteioffiziösen Artikel , der sich nicht nur sehr scharf
gegen den Wucher mit Lebensmitteln wendet, sondern auch
die Haltung der Regierungen einer nur zu berechtigten Kri¬
tik unterzieht . Da heißt es :

„Nur mit tiefer Erbitterung erlebt man , daß eine ganze
"Reihe von Bedürfnissen unaufhörlich im Preis steigen , bei
denen man bas Gegenteil zu erwarten berechtigt war . Man
liest , daß in diesem Jahr mehr Zucker erzeugt worden ist als
früher , die Zuckerpreise aber steigen weiter . Die W i e -
seu hohen Heu in ungewöhnlicher Fülle und bester Beschaffen-
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heit -geliefert , die Antwort ist der Milchaufschlag . Wir stehen ,
in einem ungewöhnlich reichen Obstjahr, die Obftprcise sind
bis jetzt ungeheuerlich. Dazu erfährt man noch,

"
daß für dre

Ausfuhr von Dirnen , von Äirscken , Erdbeeren und
Johannisbeeren die Grenzen -geöffnet worden sind, so daß unS
wenigstens -der Trost bleibt , daß auf "dem Umweg über Hol¬
land England mit deutschem Ob st versorgt werden
konnte ! Man -hat ungewöhnlich viel G e m ü s c gepflanzt und
cs ist vortrefflich -gediehen : auf dem Markt sind die Preise
doppelt so hoch , wie in früheren Jahren . Deutschland steht
vor einer guten Ernte ; das Gespenst des AuShungerns
ist versck-eucht und "dabei "wird eine weitere Erhöhung der "
Mehlprcisc angetündigt !"
Stimmt ! Mit Recht - wird den Regierungen ein großer

Teil der Schuld für diese Zustände zugeschobcn. Nie hat
die Bureaukratie in der Staatsverwaltung so versagt, als
in dieser Frage . Anstatt für billige Nahrungsmittel zv
sorgen , werden die Damen - alarmiert , die nie oder -nur
ausnahmsweise mir Kochherd gestanden haben, um Koch¬
rezepte zu verfertigen . Und sie sind auch darnach ausge¬
fallen. Der reine Hohn für die Arbeiterfrauen , die kochen
können , denen aber die dazu notwendigen Produkte fehlen .
Und dann die amtlichen Aufklärungen , wie man Obst und
Gemüse dörren und -aufbewahren - kann. Was nützt das
alles , wenn die Lebensmittel so teuer sind , daß sie nicht ein¬
mal für den täglichen Bedarf , geschweige gar für die Auf¬
bewahrung eingekauft werden können?

Und wo blicken die Landwirtschaftskam -
m e r n , die vom Gelbe d-er Allgemeinheit unterstützt wer¬
den ? Die haben völlig versagt . Der Geschäftssüh -
rer der badischen Laudwirtschaftstammer rechnete den
Bauern noch vor , daß sie die Milch teilweise unter den
Selbstkosten produzieren . Dem Herrn war also die Milch
noch nicht teuer genug .

Zutreffend schreibt die „Badische Landeszeitung" :
„Und wie stehen wir endlich vor uns-evn Feldgrauen

da , "denen wir , anstatt ihnen ihre ung-ehenre Aufopferung mit
allen Mitteln zu erleichtern , die schwere Sorge -aufladen , daß
ihre Lieben daheim mehr und mehr in Not -gevat -cn ! Hier
heißt es rasch helfen und kräftig helfen, vor allem aber auch
den redlichen Arbeiter vor dem Verdacht schützen , daß
er in di-e Reihe der V a mp i r e gehört , die mit ihrer,
wucherischen - Ausnützung unserer Notlage dem Bol-k das Mark
aus den Knochen saugen !"

Draußen opfern unsere Volksgenossen zu Zehn- und
Hunderttausenden ihr Leben, um die Pläne unserer,
Feinde zu vernichten. Daheim aber arbeiten die Lebens¬
mittelwucherer den Feinden in die Hände und die Regie -
rungen müssen erst monatelang von allen Seiten be¬
stürmt werden , ehe sie sich dazu entschließen , einige Not¬
behelfe gegen dieses verbrecherische Treiben zu beraten.
Wahrhaftig , man muß sich ordentlich zusammenreißen, um
sich beherrschen zu können.

flus der porter«
Aus den Organisationen.

Am Sonntag fand in Görlitz eine Sitzung der Agiiations- -
kommission und der Dorstän-de der Wahlkreisorganisationen des
LlgitationsbezirkS Görlitz statt , die sich auch u . a . mit der Taftik
der Partei in der 'Kriegszeit -beschäftigte. Dom. Organisations¬
bezirk gehören die sechs niederschlesischen - Reichstags-Wahlkreise
Görlitz-Laubau , Sagan -Sprottau , Rothenburg -Hoyerswerda,
Bunzlau -Lüben, Grünberg - Frehstadt und Löwenberg an . Nach
einem Referat des R -eichStagsabgcordnet-en Genossen Ta ub -
aldjell - Gvrlitzj wurde einstimmig folgende Resolution ange-
nommen :

„Die Konferenz billigt die Bewilligung der Kriegs¬
kredite und des Kriegsbudgets und ist mit der Haltung und
Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion und dcS Partei -,
Vorstandes während des Krieges einverstanden . Ferner
schließt

"
sich die Konferenz der vom Parteiausschuß beschlchsenen

Erklärung an . Die Parteigenossen - des Bezirks werden ans-
gefordert , den parteizerstörenden Treibereien einzelner Ge¬
nossen in -der Partei energisch entgcgenzuwirken und uner¬
müdlich weiter tätig zu sein, um die Geschlossenheit unserer
Bewegung aufrecht zu erhalten .

"
Die Agitationskommission wurde beauftragt , den Parter -

vorstand zu ersuchen , er möge öfter wie bisher den- Standpunkt
der Mehrheit in der Oeffentlichkeit darlegen und- der Opposition
mit -Gegenbeweisen entgegentreten .

Am Sonntag , den 26 . Julr , -hatten sich 38 Dertranensmän »
ner aus den verschiedenen Orten -des "Herzogtums Gotha im
Bo-lkshaus zu Gotha eingefun -den . Nach einem Vortrag -des
Genossen Bock Wer die -schwebenden Parteiangelegenheiten er¬
folgte eine einstimmige Annahme nachstehender Resolution:

„Di -e am- 26. Juli im Volkshaus in Gotha tagende Kon¬
ferenz .der "Vertreter des ersten Gothaer Wahlkreises, 38 an
der Zahl , beschäftigte sich mit den zurzeit ausgebrochenen
Parteistreitig -keiten. Die Konferenz steht nicht auf dem Bo¬
den der Politik der Fraktionsmehrheit . Ganz be¬
sonders verwahrt sich "die Konferenz gegen die, von einem
Teil der Partei - und Gewerkschaftspreff« betriebene einseitige
Hetze gegen die Opposition, die nicht weniger und nicht mehr
verlangt , als ihr Recht , ihre Meinung frei und offen zum
Ausdruck zu bringen . Dieses Verlangen entspricht dem ersten
Grundsatz der Partei , der freien Mieinungsäußerung uns
allen Traditionen der Partei . Unverständlich ist uns , wie der
Parteiausschuß -dazu kommt, sich das Recht anzumaßen , Be¬
schlüsse zu fassen , die dessen Kompetenzen übersteigen. Laut
"Parteistatut hat -er den Parteivorstand zu beraten , irgend¬
welche Beschlüsse zu fassen, die für -die Partei und .deren In¬
stanzen bindend sind , ste-hen diesem nicht zu.

Da es zweierlei Recht in bex Partei für Mitglieder und
Angestellte nicht gibt , erklärt die -Konferenz das gehässige Vor¬
gehen gegen Gen . Haase , welcher für seine Anstauungen zu
-wevben - das Recht hat , als verwerflich Die Konferenz richtet
an den -Genossen Haase -das Ersuchen, im Interesse der Partei
treu auf seinem Posten zu verharren .

"

Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs Uaterlan4

starben:
Kriegs -sreiw . Hans Otto P a s s o w von Karlsruhe .

Füsilier Joseph - W e r r von Jmpfingen . Res . Ludwig
Herpel von Heid-elberg . Must . Bankbeamter Wilh .
Mayer von Schiw-etzi-ngen . KriegKfreiw. Alb . I a i s I e
von Pforzheim . Heinrich N e u m a i e r "von Ettlingen ..
Land-sturmmann Maurermeister Ferdinand - H u ck vo-n
Neuweier . Christian Volk von Zell a . H . Landwehrm.
Emil Wurth von Müllen bei Offenburg . Gren . Emil
H e n s l e r von Emmendingen . Musk . Gipser Benedikt.
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Faßnacht und Jos . Kaiser von Freiburg . Res .
Schreiner Konrad Glöckner von Säckingen . Res . Karl
Breinlinger von Mauenheim . HO . d . L. Architekt
Georg Hoch von Konstanz. Gefr . Fahnenjunker Gott¬
hard Wolf von Radolfzell und Drag . Hermann Endres
von Ahausen.

Vm WrdöstlichmKrieMWliiS .
Ter Vorstoß nach Kurland .
I . Einige Episoden .

Hinter der Wenta , 16 . Juli 1915.
Das Gut . auf dem wir in der Nacht zum 15 . Juli in

Ouartier kamen, gehört einem Kurländer deutscher Ab¬
kunft . Seine Söhne dienen als Offiziere im russischen
Heer, trotzdem ist der Vater verhaftet worden. Die Ver¬
haftung der Deutschen scheint ganz me¬
thodisch zu erfolgen . . . . Ich sitze an der Straße ,
die über L e m s e r n auf die Hauptchaussee nach M i t a u
führt . Einige Kilometer vor uns in östlicher Richtung
wird noch gekämpft. Die russische Artillerie macht noch
einige Anstrengungen , um den Vormarsch der Deutschen zu
hemmen. Aber schon hat die deutsche, vor einem Walde
äufgefcchrene Artillerie den Auftrag , nicht in den Kampf
einzugreifen , sondern sich bereit zu halten , um weiter öst¬
licher auf der Hauptstraße vorznstoßen. Die See - Engen
sind schneller als man dachte genommen worden. Nur bei
A l t - A u tz behaupten sie ihre dort bezogenen festen Stel¬
lungen . Hier , im Besitz der Eisenbahn nach Mitau , ver¬
teidigen sie einen wichtigen Stützpunkt . Werden wir sie
fassen ? Das Gelände , Wälder und Sümpfe , bieten enorme
Schwierigkeiten für die Verfolgung und in der Kunst des
Entschlüpfens sind die Russen zweifellos Meister.

Auf der Straße kommen gefangene Kavalleristen an -
marschiert. Unter ihnen befindet sich ein E i n j ä h r i g e r .
Er ist ohne Waffen . Niedergeschlagenheit über sein Miß¬
geschick spricht aus seinen Gesichtszllgen . Nicht im Schlach¬
tengetümmel , sondern als Urlauber ist er in Gefangenschaft
geraten . Seine Beförderung zum Offizier stand dicht be¬
vor, sobald er aus einem kurzen Urlaub in seine Heiinat an
die Front zurückgekehrt wäre . Sein Vater besitzt hier in
der Gegend ein großes Gut . Tort hielt er sich auf . Gestern
êrschienen ganz unvermutet einige Dragoner seines Regi¬
ments mit dem Aufträge , den Vater zu verhaften . Ein
Geschick , das so viele Deutsche in Kurland betroffen hat !
Die Dragoner haben gerade nicht nur den Vater , sondern
auch den Sohn in Uniform in eine Scheune eingesperrt und
wollen es sich im Gntshaus bequem machen , da reiten
deutsche Kavalleristen heran . Die Russen springen auf die
Pferde und jagen in wilder Flucht davon . So ist der Ur¬
lauber mit dem Georgskreuz auf der Brust in
Gefangenschaft geraten . Seine militärische Laufbahn ,
meint er betrübt , sei nun zu End« . Das bekümmert ihn
mehr als die allgemeine Drangsal der Tentsch - Rufsen in
Kurland . Trotz deutscher Abstammung ist seine Hoffnung

-R u ß l a n d , wo man als Herr und unverdächtiger Russen¬
freund das freie st e Leben f ühren kann I !

In dem Bauernhaus auf der anderen Seite der Straße
-steht oben an der Dachluke ein Beobachtungsposte

'
n . Plötz¬

lich ruft er uns zu : „ Ein Husar kommt , ein Maschinenge¬
wehr hinter sich herziehend, angeritten .

" Nicht lange
dauert es , eine Staubwolke wirbelt in einiger Enffernung
auf . Bald taucht daraus der Reitersmann hervor ; nach
einigen Minuten , da sieht man deutlich , daß er ein Ma¬
schinengewehr nachschleift . — Einige Kameraden laufen ihm
entgegen, bestürmen ihn mit Fragen . Er erzählt und lacht
dabei . Vor dem Bauernhaus , in dem der Stab des Ar-
meekommandcurs für Stunden sein Ouartier aufgeschlagen
chat, hält der Husar . Exzellenz v . Sch . der mit seinen
Generalstabsoffizieren fast die ganze Nacht hindurch gear¬
beitet hat , aber inimer auf den Beinen- ist , kommt heraus .
DenHandstreichdesHilsaren hatte man aus der
Artilleriestellung beobachtet und bereits telephonisch gemel¬
det . Nun berichtet der Husar selbst : Er war in das bis
kurz vorher von den Russen verteidigte Tors hineinge-
träb ! , söbald das Feuer schwieg. Er sieht , wie drei Russen,
ein Maschinengewehr hinter sich herziehend, davonrennen .
Sein Ruf : „ Stoi , stoi ! " wird nicht beachtet . Der Husar
gibt zwei Schüsse ab : sie kosten zwei Russen das Leben ; der
dritte wirft sich zu Boden. Ihn liefert der Husar bei dem
nächsten Posten ab , dasMaschinengowehr bringt er mit zum
Stabsquartier . Als nach einer halben Stunde eine An¬
zahl Gefangener aukommt, lacht einer unter ihnen hellauf ;
er erkennt den Husaren wieder, der ihm das Maschinenge¬
wehr abgenonnnen hat , und weiter lachend erzählt er den
Vorgang auch noch einmal . Ganz vertraulich legt er dem
Husaren , dem Exzellenz v . Sch . . . . das Eiserne Kreirz
eingeknöpft hatte , die Hand auf die 'Schulter und zeigt ihm
einen anderen Gefangenen , der ebenfalls seiner Maschinen-
gewchräbteilung angehörte . Er hatte sich aus dem Staub «
gemacht , als man den Husaren bemerkte. Nun war er
ebenfalls trotzdem in Gefangenschaft geraten .

Um halb 10 Uhr kommt die Nachricht : „D . . . ist ge¬
nommen ! " Tie Kavalleristen , die seit fast 36 Stunden
nicht aus dem Sattel gekommen waren , hatten es eiliger
gehabt, als es ihr Auftrag gebot . Um 10 Uhr sollten sie das
Torf besetzt haben.

Von Süden her , oftmals in Wolken verschwindend , so
hoch , daß man kein Geräusch der arbeitenden Maschine
hört , kommt ein Flieger , jedenfalls ein Russe ; er ver¬
schwindet schnell in nördlicher Richtung.

Tie russische Artillerie hat das Feuer eingestellt; Ordon¬
nanzen melden, daß sich der Gegner zurückziehe . Kurz nach
Mittag sind sie bereits über Groß - Blieden hinaus .
In zwei Tagen ist die deutsche Front um über
80 K i l o m e t e r östlich vorgeschoben worden . Man drückt
noch weiter vor, bedrängt die Flüchtenden-, die nach T u k -
kum zu entkommen wollen. Sie lassen eine Batterie im
Sumpfe stecken ; eine ander« versucht , die schwachen, ihr auf
den Fersen sitzenden deuffchen Kräfte aufzuhalten , aber
nicht lange dauert es, da sind drei Geschütze in deutscher
Hand , darunter ein deutsches , das die Russen bei Szawle
erobert hatten . Mit den Geschützen bringen die Kaval¬
leristen- einen Haufen Gefangener . Sie erzählen , daß meh¬
rere ihrer Offiziere und die Hungerabwehrkanonerr schon
om Moraen nach Tukkum abgezogen seien .

Donnerstag , den 29 . Juli 1915 .
i Unter den erbeuteten Gep äckwagen befindet sich
( der eines russischen Majors . Zu, seiner Ausrüstung ge¬
hörten auch Damentoilettengegen stände . Der
ebenfalls gefangene Wagenlenker verrät , daß che zugehörige
Dame den Major begleitet habe — in Uniform . Sie hatten
sich beide früh genug — zurückgezogen .

Der russische rechte Flügel ist eingedrückt . Ein« Bri¬
gade Dragoner , die südlich abschwenkt« , stößt in einem die
versprengten Russen umschließenden Kreis stürmisch vor ;
sie will durchbrechen . Deutsche Kräfte werden herumge¬
worfen, um unsere Linie zu starken. Esstehtbösum
die Russen !

D ü w e l I , Kriegsberichterstatter .

flus dem Lande.
Turlach .

* Arrztliche Beratungsstelle . Hier wurde eine unentgelt -
liche ärztliche Beratungsstelle für Säuglinge , und Kinder bis zum
vollendeten 2 . Lebensjahre errichtet. Die jeweiligen Sprechstun¬
den werden wir noch mitteilen .* Leichenfund. Von einem Arbeiter , der den Wassergraben
an der breiten Gaffe zu reinigen hatte , wurde ein in einer
Pappschachtel eingepacktes neugeborenes totes Kind gefunden.
Der oder die Täterin ist noch nicht ermittelt .

—< Residenztheater im „Grünen Hof", Durlach . DaS Pro¬
gramm für !Sountag , 1 . August, ist so zusammengesteNt, .daß eS
feine Anziehurigskraft sicher nicht verfehlen -dürfte . Zur Vor¬
führung gelangen : „Treue "

, Drama in einem Vorspiel und
drei Teilen , sowie „ Indianer und Whisky"

, ebenfalls « in Drama .
Eine Posse „ NSaxenS .Hochzeit " und die Humoreske „ John als
Krankenpfleger"

, sowie die Burleske „Das Geschenk einer Frau ",
sorgen für den nötigen Humor. Erwähnenswert sind -weiter
noch ein« Komödie „Christian - verkennt seinen -Schwager"

, sowie
auch die Berichte von den Kriegsschauplätzen. Wir empfehlen
daher einen Besuch dieses Programms recht angelegentlichst.
Ettlingen.

Die Verhaftung der Mörder .
Pforzheim , 28 . Juli . Als schuldig aün Tod< des

Wafferturmwättors Hößle wurden heute dev 35jährigle
Faffer August Lindemamu und der 42jährige Schuhmacher
Jakob Hagenlocher verhaftet . Beide sind geständig . Di «
Tat erfolgte im Verlaufe eines auf der Strctße eutftau-
denen Stteites .

Badens Lehrer - und Schülerschaft im Kriege .
* Karlsruhe , 29 . Juli . Als Beilage zu den Jahresberichte»^der Höheren Schulen Badens ist ein von dem Direktor des '

Gymnasiums Karlsruhe -Geh. Hofrat Du . I . Häußner bear¬
beitetes 134 Seiten starkes Buch über den Weltkrieg und die
Höheren Schulen Badens im Schuljahr 1914/16 erschienen .

Nach den in -dem mit großem -Fleiß bearbeiteten Werke nie.
dergelegten Feststellungen sind zu Beginn des Weltkrieges von
Schülern - -der Höheren Schulen Bodens sogleich 874 ins Heer
eingetreten . Dem Alter nach 16jährig und jünger -waren es
18 Prozent , 17. und 18jährig 64 Proz ., 19- und 26jährig und
älter 18 Prozent . Bis zum 1 . Juni ' ds. Js . sind weitere 361
Schüler in -das Heer eingetreten , im ganzen also 1226 Schüler.
Diese -verteilen sich auf die Klassen folgendermaßen : Unter-
sekunda 7,2 Proz ., Obersekunda 26,2 Proz ., Unterprima 40,8
Prozent und Oberprima 80,4 Prozent .

Die im -Schuldienst voll beschäftigte Lehrerschaft der
Höheren Lehranstalten bestand am - Ende des Schuljahrs 1914
aus 1431 Lehrkräften , während Ende 1914/15 1033 , also 398
weniger als im Vorjahre im Dienst stehen. Von -der gesamten
Lehrerschaft einschließlich der Volontäre und anderer , das sind
1564 , standen nach einer Erhebung am 1 . Mai 1916 693 im
Heere. Davon -entfallen 163 auf die 17 Gymnasien , 129 auf die-
8 Realgymnasien , 129 auf die 9 Oberrealfchulen , 146 auf die
32 Realproghmnasien resp. Realschulen , 55 auf die 12 Höheren
Mädchenschulen und 71 auf die 12 Lehrerbildungsanstalten .

Leider ist auch die Zahl derer , die auf dem Felde -der
Ehre gefallen sind , nicht gering . Die Ehrentafel verzeich¬net jetzt schon 168 Schüler und 75 Lehrer , die gefallen sind oder
den im Kampfe erhaltenen Wunden erlegen sind .

* Eröffnung der neuen Unteroffizierschule. Ende -dieses
Monats verlassen die Schüler -der Militärvorbereitungsanstalt
unsere Stadt , sie werden in -den Militärvorbereitungsanstalten
zu Magdeburg , Essen , Münster und Holzmin-den untergebracht
werden . Der Stab der Unteroffizierschule, die am 1 . August
hier eröffnet wird , trifft am gleichen Tage hier «in . Die Unter¬
offizierschüler werden am 5. August ankommen.
Rastatt.

* Das Automobil des Roten KreuzeS unternahm vorgestern
seine erste Rundfahrt in -die Hardtorte zur Sammlung von Le¬
bensmitteln für die hiesigen Lazarette . Leider war das Ergeb¬
nis mancherorts recht gering .

Offenburg.
* Maßnahmen gegen die Preistreiberei . Wie wir hören, ist

die Errichtung einer städtischen Obstverkaufsstelle be¬
schlossene Sache. Das nähere wird -demnächst bekannt geg«ben
werden . Des weiteren wurde eine ortspolizeiliche -Vorschrift er¬
lassen , wonach die Inhaber offener Verkaufsstellen, die Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs im Kleinhandel absetzen , verpflich¬
tet sind , die Preise und das Gewicht ihrer Waren - durch einen
von außen sichtbaren Anschlag am Verkaufsraum « zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen .

* Pforzheim , 28. Juli . Nach einer Mitteilung -des Großh.
Amt-SvorstandeS ist die Zahl der angewiesenen Un-terstützungs-
gefuche von bedürftigen - Familien zum Heeresdienst « inberufener
Heerospflichtiger neuerdings im Amtsbezirk auf 16 466 gestiegen ,
von denen 7236 auf die Staidt allein -entfallen . Nach dem Ab¬
schluß -auf 1 . Juli betrug der Aufwand für die bis dahin ange¬
wiesenen 16632 Gesuche sin der Stadt allein 6996) für die ver¬
flossenen 11 Kriegsmonate 2158 066 ML., von denen auf das
Reich 1686 066 Mk. , auf den Lieserungsverüa -nd (Amtsbezirk)
472606 Mk. entfallen ,

-— Gestern nachmittag verbreitete sich hier das Gerücht, es
sei im Maid bei Buckenberg an einem älteren Manne ein Ver¬
brechen verübt -worden. Die Fahndung der Kriminal - und
Polizeimannschaft und -der Gendarmerie durch a-bgehaltene
Streifen im Wald haben -diese Annahme nicht bestätigt .

* Heidelberg, 28: Juli . Am Dienstag besuchten zwei schwe¬
dische Aerzte Tr . med. Sven Johansson , Chefarzt -der chirurgi¬
schen Abteilung -des Kinderkrankenhauses in Göthenburg , und
des Dr . med. Dinar Keh , Privaddozent für Chirurgie und Di¬
rektor des Märia -Krankenhauses in Stockholm , in Begleitung
des Karlsruher Delegierten Professor Maier die Einrichtungen
und Lazarette des hiesigen Roten Kreuzes . Auch die orthopädi¬
sche Klinik des Professors Dulpius wurde besichtigt , die dort
getroffenen neuen- Einrichtungen erregten das Staunen - -der
Gäste. Schließlich nagelten die schwedischen- Aerzte noch am
Kreuz in Eisen und nahmen -dann gemeinsam mit der schwedi-
-s-chen Kolonie und Vertretern -des R-oten Kreuzes das Abendessen
ein , bei -dem mehrere Ansprachen wechselten .

— Einem Knecht , der auf dem Bock eines Möbelwagens faß,
.wurde in der Neuenheimer Laindstrahe -von seinem Wagenpferd
das rechte Bein abgeschlagen. Der Knecht fand Aufnahme im
Akadem . Krankenhaus .

—- Das Bezirksamt hat eine Verfügung erlassen, nach der
der gewerbsmäßige Einkauf auf dem W-ochenma -rkt geregelt wird.
Eine andere Verfügung warnt die Ävufleute , in den Läden
höhere Preise für Gegenstände des täglichen Bedarfs zu ftndern ,
als sie auf dem Markt Mich sind .

* Rohrbach bei Heidelberg, 28 . Juli . Unser Bürgermeister
Landtag sobgeordneter Bitter , der im Felde als Kvmpagnie-
tührer durch mehrere Granatsplitter verwundet wurde, ist ge-
stern hierher gebracht worden und unterzieht sich in seiner Woh¬
nung der ärztlichen Behandlung . Die Verwundungen sind glück-
l 'cherweise nicht so schwer , als man anfangs angenommen hatte .

* Mannheim , 28. Juli . Aus LudwigShafem - wird be¬
richtet : Gestern nachmittag kam -der sieben Jahr « atte Karl
Eichman -n im Stadtteil Mundercheim -einem brennenden
Spiritusapparat zu nahe . Seine Kleider fingen Feuer und -der
Knabe erlitt so schwere Verletzungen , daß er ihnen erlag . — Der
14 Jahre alte Fortbildungsschüler Malter Mohr , der an der
Rheinkaimauer hinaufkletterte , fiel rücklings in dem - Rhein und
ertrank .

* Bräunlingen , 28. Juli . Der 62jährige Landwirt August
Welte hatte sich Mitte Juli von zu Haus« entfernt . Seine
Leiche wurde dieser Tage zwischen hier und Waldhausen aufge¬
funden . Sie war bereits in Verwesung ü-bevgegangen. Durch
eine Flasche , in -der Cresol enthalten - und di« von Welte geleert
-wurde, ergab sich, daß er den Tod gesucht -hat . Welt« war
geistesgestört.

* Konstanz, 28 . Juli . Auf Antrag de» Stadtrats wurde in
der Stadt Konstanz der H öchstpreiS für Milch auf 28 Pfg .
festgesetzt. (In archern Städten muß man 26 Pfg . zahlen und
dort droht sogar noch ein« MlchpreiSerhöhung .)

fius der Stadt .
Karlsruhe, 29. Juli.

' Gegen die Kriegsfchwatzeir.
Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben : Erst vor kur¬

zem ist die Verfügung -des ftellv . Generalkommandos 14 . Armee¬
korps erneut -bekanntgegeben -worden, -durch die das Verdreh
ten - unwahrer 'Kriegsnachrichten unter strenge
S traf « gestellt wird . Hiernach können zunächst -diejenigen zur
Verantwortung gezogen werden, die -durch übertriebene
und unmögliche Siegesmeldungen Unruhe Hervor¬
rufen und allen Mitbürgern die Freude und Dankbarkeit über
das -wirklich Erreichte im voraus rauben ; -weiter sind vor allen,
aber alle Flaumacher strafbar , die mit falschen Jammer --
nachrichten -die frohe Stimmung -und das zuversichtliche Ver¬
trauen -der Bevölkerung zu erschüttern versuchen .

Daneben gibt es jedoch noch eine dritte Sorte von
Kriegsschwätzern , -deren Tun noch gefährlicher und daher nicht
weniger strafbar ist . Das sind jene Daheim ge bliebe -
ne n , die durch -den vertrauensvollen Brief eines FeldzugSteck -
nehmerS oder auf sonstige Weise irgend eine richtige milt - ,
täris che Tatsache , eine Truppen -bewegung, einen Standort
ein neues -Verteidigungsmittel oder ähnliches erfahren haben
und di-ö nun glauben , .diese Kenntnisse in aufgeblasener
Wichtigtuerei jedem Bekannten oder -Unbekannten mittei -
len zu müssen -! Wissen denn diese unverantwortlichen -Schwätzer '
immer noch nicht , -welchen Scha-den sie mit ihrer Plauder -Haftig-
keit anrichten ? Haben sie trotz allen Warnungen und Belehrun '
gen immer noch nicht erfaßt , daß jede derartige .Mitteilung , und
mag sie auch noch so harmlos aussehen , in unserm von zahlrei-
chen unerkannten und unfaßbaren Spionen -durchseuchten Lande
aufyefangen -werden und das Leben zahlreicher tapferer Sol¬
daten draußen im Felde bedrohen kann ? Wahrlich, man wun¬
dert sich , -daß die Väter und die sonstigen Angehörigen unserer
tapferen -Kämpfer nicht sofort beim Anhören solcher landesver-
räterischer Schwatzereien eingreifen und .den gefährlichen Wich¬
tigtuern eine nicht mißzuberstehende Belehrung zuteil Werder,
lassen ! Wenn olle Ermahnungen der Behörden und der Presse
bei den hartnäckigen KrieySschwätzern nichts nützen , .dann soll -tcn
in der Tat alle die Mitwirken , die durch das leichtsinnige Preis¬
geben- -der 'Geheimnisse das Leben ihrer Angehörigen im Felde
gefährdet sehen . Dann wird es hoffentlich bald besser werden!

Zu diesem Kapitel gehört auch die .Mahnung , mit .den Feld¬
briefen und ihrem Inhalt vorsichtig zu sein ! GewissenloseAgen¬
ten des Auslandes versuchen , .derartige Briefe oder ?lbschriften
aufzukaufen , um duvlb die Zusammenfassung zahlreicher Briefe
«inen Ueberblick über die Aufstellung und Gliederung des Heeres
zu erlangen . Deshalb Vorsicht mit Feldbriefen ! Ihr Inhalt ist
für den Empfänger und sein« Angehörigen bestimmt, dagegen
für sonst niemanden !

* Residenztheater, Waldstraße 39. DaS Programm vom
31 . Juli bis ein-fchl . 3. August bringt verschiedene sehr , inter¬
essante und -aktuelle Mlms zur Vorführung . Ganz besonders
erwähnenswert erscheinen uns jdie folgenden Darbietungen :
„Die goldene Fliege"

, Filmscharrspiel in 4 Akten» in der Haupt¬
rolle -die berühmte Tänzerin Grete Wiesental , „List
gegen Gewalt ", ein sensationeller Detektivroman in 3 Akten ,
„ Luftschlösser "

, Seeroman -in 2 Akten , sowie „Kat und Ket " ,
Lustspiel in 1 Akt . Hervorzuhoben wäre noch di« sehr aktuelle
Aufführung „Unsere deuffchen Kriegsfreiwilligen ", sowie auch
die neuesten Berichte von den Kriegsschauplätzen. Ein Besuch
kann jedermann empfohlen werden.

Die Sozialdemokratie
« am Scheidewege.

1 =
Von Wllh . Kolb , Redakteur.

Preis Mark 1 .—. =

Vereinsausgabe: (nur für Parteimitglieder) Preis 50 Pfg.
Nachauswärtssind für die erstere
Ausgabe 16 Pfg. , für die Vereins¬
ausgabe 6 Pfg . Porto beiznfügen.

Zu beziehen durch die :-:

Volksfreund = Buchhandlung
24 Luisenstraße 24.
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Die Zeit der Hundstage'

ist angebrochen , -denn mit dieser Bezeichnung belegt man die
Zeit vom Eintritt der Sonne in das Äalenderzeichen des „Lö¬
wen " am 24. Juli bis zum Eintritt der Sonne in das Kalender¬
zeichen der „Jungfrau " am 24 . August . Weder astronomisch
noch meteorologisch hat diese einmonatige Periode heutzutage
,uxh etwas zu bodeuten , sie ist vielmehr nur noch ein historischer
Begriff. Als solcher sind sie hier einst im Mittelalter von den
Mmern übernommenworden , denn den alten Germanen waren
sie völlig unbekannt . So begegnen wir ihm zuerst im Mittel¬
hochdeutschen als „huntlicher tac", denn ursprünglich feierte man
nur einen Hundstag, den Tag des Frühausggngs des Hunds¬
sternes , ,t2irius " , 'vor der Sonne . Die Griechen freilich hatten
schon früh die Einrichtung , der monatlichen Hundssternperiode
( Opoca ) getroffen. Eine praktische Bedeutung besaß der helia-
kische Aufgang des Hundssterns nur in Aegypten, wo der, Sopet
oder Sopdet (griechsich Sothis ) genannte, der Göttin Isis heilige
hellste Stern des Himmels gerade mit dem Beginn der für
« iestÄ Land' so außerordentlich wichtigen Nilschwells zusammen -
ficl. Das aber geschah für die Hauptstadt Memphis am 19.
bis 39. Juli , und darum wurde der Tag auch als ein Festtag
int ganzen Lande , als Fest der Jfis -Sopdet, gefeiert. Daß 'bald
oavauf , oder im Hinblick auf die in alter Zeit noch recht unsichere
?lbgrenzung der Sternbilder richtiger gleichzeitig auch die Sonne
in 'das Zeichen des „Löwen " trat, beweist das hohe Alter der
Hundstagsfeier. Ehemals wo>vsn- nämlich Zeichen und Tier-
treisbildm : noch identisch , weil sie die allgemeine Prozession, .das
Vorrücken der Nachtglci'chen , noch nicht auseinandergerissen
hatte ; die Sonne trat also in ihrer scheinbaren Johresbahn nicht
nur in das 'Zeichen, sondern auch in das Sternbild des „Löwen "
rin , als Svpet morgens zum erstenmal vor der 'Sonne erschien,
und damit 'werden wir in das dritte Jahrhundert vor unserer
Zeitrechnung verfehl . J-ndessen, die Kennntis, mithin auch die
festliche Feier des heliakischen Siriusaufgangs reicht in Aegyp¬
ten noch viel weiter zurück, denn in der Ptolemäerzeit kannte
man bereits die genaue Länge der großen 1460jährigen Sirius .
sSvthis- ) 'Periode.

Vertmmdetentrmrsport . Heute vormittag 9 Uhr irm
auf dom alten Bahnhof ein größerer Transport verwun¬
deter badischer Krieger (etwa 200 Mann ) hier ein . 80
Mann kamen nach Durlach, während die andern in die
hiesigen Lazarette verteilt wurden . Der Bahnhof war
aus diesem Anlaß mit Blumen und Fahnen geschmückt.

Na. Die Mineralbrunnenkuren im Stadtgarten haben sich
älS sine fo wohltätige Einrichtung erwiesen, 'daß sie, einem
Wunsch 'der Teilnehmer entsprechend, auch im Laufe des Monats
August weitergesührt werden '.

* Große Feuerschäden. Gestern nachmittag gegen halb
5 Uhr kam im Gottesauer Schlößle ein Brand zum Aus .
hruch. Der nördliche der alten Türme wurde durch das
Feuer arg mitgenomnren und mußte vollends eingerissen
werden. Die Feuerwache mit der Automobilspritze und die
erste Feuerwehrkompagnie mit der Dampfspritze waren aus .
gerückt. Es brauchte jedoch nur die Feuerwache in Tätig ,
feit zu treten . Die Ursache des Brandes wird in einem
schadhaften Kamine angenommen , ist jedoch noch nicht ein.
wandfrei festgestellt .

Heute früh 6 Uhr ertönte wiederum Feueralarm . In
der Nähe des '

Güterbahnhofs sind zwei Schuppen in Brand
geraten . Ueber den Umsang des Schadens ist nichts näheres
bekannt.

Letzte Ilnctzrictzten.
Franz Sebald f .

Wie aus München gemeldet wird , ist Gen . Franz
Sebald , Gauleiter des Gemeindet und Stagtsarbeitest .
Verbandes und GemeindqbPvMmächtigtelr, im Felde ge -̂
fallen. Der Gemeinde- und Staatsarbeitervorbivd ,
dessen Angestellter sr seit dem Jahre 1905 walc , hist ihm
vir>l zu verdanken. Er verstand es, in seinem Wirkungs
kreis die Organisatichl Msznbainen und zu hebtln . Im
Jechro 1912 wurde Genosse Sebald als Gvmeindeibevoll
mächtigter gewählt und die sozialdemokratische RathajnS -
fraiktion gewann in ihm einen schätzenswerten MitairLeiter.
Der Weltkrieg riß ihn am 5. August 1914 ans seiner
Tätigkeit . Er zog als Landwehrmann hinaus , machte
viele Kämpfe mit , bis ihn vor einigen Tagen dich feindliche
Blei traf . Eine Frau und sieben unversorgte Kindejr be¬
weine« dem besorgten Gatten und Vater . Sie dürfen un -
serer Teilnahme sicher sein. Möge es ihnen zum Trost ge-
reichen , daß Tausende von Parteigenossen ihren Schmerz
Mitempfinden und daß sie des Gefallenen stets in Ehren
gedenken werden.

Dip Schlajcht am der User.
Berlin , 28 . Juli . Der „Deutschen Tageszeitung " wird

aus Haag berichtet: Der „Nieuwe Rotterdamische Cou¬
rant " meldet aus Oostburg : Seit 24 Stunden ist eine
außerordentlich heftige Kanonade aus der Richtung der
Nserlinie zu hören . Vom Zeit zu Zeit ertönen schwere
Explosionen. In der Nacht vom Montag zum Dienstag
haben die Geschütze keimen Augenblick geschwiegen . Ab
und zu scheint es , als ob aus schweren Geschützen Schnell¬
feuer abgegeben werde. Die ganze Nacht hindurch war
die Finsternis durch Leuchtkegel der Scheinwerfer erhellt.

Die Türkei und Bulgchrie «.
Berlin , 28. Juli . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Lugano : Ein offenbar inspirierter Brief des „Cor-
rtere della Sera " sagt, es stehe absolut fest, daß zwischender Türkei und Bulgarien bei Ausbruch des Weltkrieges
ein Geheimvertrag zur Verpflichtung gegenseitiger Neu¬
tralität abgeschlossen worden sei.

Bon dar „Emden ".
Berlin , 28. Juli . Nach dem „Berliner Tageblatt "

«nelÄet „Scotsman " vom 21 . ds . Mts . , die australische Re¬
gierung habe ein Ausschreiben für Angebote zur Bergungdes bä den Cooosinseln liegenden deutschen ' Kreuzers
»Emden" erlassen.

Die Lage im Osten.
Bern , 29 . Juli . Stegemann weist im „Bund " darauf

hin , daß der Umstand, daß die russische Heeresleitung alle
^ rfügbaren und sonst entbehrlichen Kräfte gegen den von
Mackensen und Erzherzog Joseph Ferdinand ausgeübtenDruck an der Südfront der polnischen Zentralstellung werfe,-war die Fortschritte der Verbündeten verlangsamt , die

. strategische
schlim m ert

e Gesamtlage aber eher der
als verbessert habe. Er betont die riesige

Ausdehnung der russischen Umklammernng und sagt :
Wenn die Armee des Generals v . Below stark, genug ist,eine riesenhafte strategische Umgehung vorzunehmen, ohne
selbst umfaßt zu werden, werden wir das gewaltigste aller
Kriegsinanöver erleben , das bis jetzt in Angriff genommenwurde . Das Waldgebiet von Bielowice und die R o -
kitno - Sümpfe würden angesichts des die Verbindun¬
gen mit Petersburg beherrschenden C -l-ietrs zur Todes¬
fälle werden . Wir werden sehen , ob die russische Heeres¬
leitung sich darauf versteift, im Netz zu bleiben oder
ob sie nach Brest -Litowsk oder noch weiter ostwärts aus
weicht . Auch diese Front ist indeem bereits umgangenund bedroht , wenn General v . Below nicht zurückgewor -
fen wird . Atemspannend muß das Schauspiel für die fran¬
zösische und die englische Heeresleitung sein , die diesem
gigantischen Ringen aus der Ferne znsehen muß , ohne
helfen zu können und die gezwungen ist, sich auf
Teilamgrisfe zu verlegen , die vielleicht eine Vogesenkilvvc ,einen Minentrichter in den Argonnen oder einen flandri -
schn Schützengraben in ihre Hände bringen , aber das Schick¬
sal der russischen Armee nicht abzuwenden vermögen.

Hervös Blatt beschlagnahmt.
WTB . Genf, 28. Juli . Mättermeldungen aus Paris

zufolge ist die „G u e r r e S o c i a I e"
, die trotz des Ver¬

bots der Zensurbehörde einen Artikel Hervös mit der
Ueberschrist „Regierung und Oberkommando" veröffent¬
licht hatte , beschlagnahmt worden.

Di « frasnzösische Parlajmgntskrise.
WTB . Pwrsts , 29 . Juli . (Agence Havas .) Die Ver¬

sammlung der Delegierten der KaMmergruppe zur Prü¬
fung der Frage der parlamentarischen Kontrolle hat eine
Tagesordnung angenommen , die das Recht und die
Pflicht des Parlaments bestätigte, -eine Kontrolle über die
hauptsächlichsten Elemente der Landesverteidigung aus¬
zuüben.

Kein Ansstand der spanischen Seeleute .
Madpid , 28 . Juli . Der für heute angekündigte allge¬meine Ausstand der Seeleute findet nicht statt , da die

Regierung versprochen hat , den Kammern eine Gesetzes¬
vorlage zu unterbreiten , in der alle Forderungen der
Seeleute in Erwägung gezogen sind .

Der russische Bericht.
Petersburg, 38 . Juli . Mitteilung -des Großen Gsneralstabs:

Zwischen Drina und Nsemen .keine Veränderung. Kavallerie -
und Vorhutsgefechte -dauern fort. Südwestlich von Kown »
-wuche der Feind in -der Nacht zum 27 . Juli über den FlußJesi-a zurückge-trieben -. An der Narewsront nahm -die Hart¬
näckigkeit 'der Kämpfe in >dem Abschnitt zwischen der Umgegenddes Dorfes Dobr -ol -emka und -der Umgegend der FestungNowo Georgiewsk am 26 . und- 36. Juli zu. Me Offen¬
sive -des Feindes auf dem linken Navewufer wurde durch unsere
heftigen Gegenangriffe ausgehalten. Viele Dörfer und Gehöfte

gehen abwechselnd von einer -Hand in die andere über . In denk
Walde südlich von Roz -an wird der Kampf sehr heftig . Am
26. Juli warf der Feind dort oberhalb von Sieradz starke
Reserven in den Kampf. Auf beiden Narewufern machten wir
erfolgreiche Angriffe und zwangen einige Truppenteiledes Fciiv
-des zu ungeordnetem Rückzüge . In der Umgegend des Torfes
Zeppelin ( ? ? ) niachteu wir 790 Deutsche zu Gefangenen und
erbeuteten einige Maschinengewehre . Ein Gegenangriff -des
Feindes van dem Dorf Konstantinow aus wrcrde mit Hilfe
von Panzerautvmobilen- abgewiesen. Auf dem linken Weich¬
sel u f e r warfen wir in der Morgendämmerungdes 29. Juli
den Feind , der eine Annäherung an die Frönt Nadargyn»
Piasecno versuchte, durch einen gelungenen Bajonettangriff zu¬
rück. Zwischen Weichsel und Wieprz herrscht mehr Rühe . Oestrichvan Wieprz bis zum Bug dauert der Kampf fort. 5fr der Ge¬
gend von Rakolupy , Maidan und Ostrowski machten-
die Deutschen am Abend ■des 26. Juki Angriffe mit stärkeren
Kräften und nahmen einen Teil unserer Schan¬
zen , wurden aber durch unfern Gegenangriff wieder zurück-
geworsen . Die Angriffe der Deutschen nördlich von Hru -
bi c zow > zeichnen sich dauernd durch einen ganz besonderen!
Nachdruck aus , aber wir weisen sie stets zurück. In der Gegend '
des Dorfes Annvpol machten unsere Truppen einen , lebhaften
Gegenangriff. Am Bug Heftige Kämpfe in der Gegend Sokal-
Porturzica, wo der Feind einen Teil seiner Truppen auf das-
rechte User Heruutergeführt hat . Zwischen D n j e st r und
P r u t h fruchtlose feindliche Teilangriffe . — Auf dem Schwar¬
zen Meer haben unsere Torpedoboote die Hafenanlagen in Sam »
sun, Ume und Riza beschossen- und an der kleinasiatischen Küste
über 160 Segelfahrzeuge zerstört .

Ein englisches Fischerboot versenkt .
London, 29 . Juli . Das „Reubersche Büro " meldet aus

Lowestoft: Das Fischerfahrzeug „WesÄpardho " ist in dek
Nordsee von einem deutschen - Unterseeboot versenkt tootV
den . Die Besatzung landete in Lowestost .

Ein französisches Flugzeug cchgcfftürzt .
WTB . Jssh les Moulineaux , 29 . Juli . (Mel.

düng der Agence Havas .) Gestern abend geriet ein Flug¬
zeug beim Abstieg in Brand und stürzte aus 300 Mete»
Höhe ab . Die beiden Insassen verbrannten . -

En schwedisches Schiff in Dralnd geschossen .
Kalmar , 28 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die schwe,

dische Brigg , „Fortuna "
, von Halmstad nach WesHartle-

Pool unterwegs , ist in der Nordsee von einem deutsches
Unterseeboot in Brand geschossen worden . Die Besatzungwurde an Bord des Unterseebootes genommen und so,
dann auf einen gekaperten norwegischen Dampfer über,
geführt , der nach Kuxhafen gebracht wurde . (Es ist an>
zunehmen, daß die „Fortuna " Bannware an Bord hatte .)

Verantwortlich für Politik, Krieg und Letzte Post : Wilhelmkolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisen stvaße 24.

Marlieiteit aller Art liefert schnell und billig
BvOnttkerei roklisstomd.

Für die Reise
jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiHiiMiiiimiiHiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiM

| Große Lederwaren -Ausstellung |
in unserem Lichthof

zu billigsten Preisen !
iiimmiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiT 7113

Aus
unserer Abteilung Konfektion
IC irirl apI/I An von 1 bis 4 Jahren aus gestreiften und gemusterten Waschstoffen mit Gürtel,ffVinaerKieiUCnen pagse und Blendengarniturauf diese Preise 10 % Rabatt l 10 l 5« 5820 4 °°
K in <i Arlf I Airl/tfa am von ® ^ wahren, Schlupfblusen -Fasson , blau -weiss gestreift , mit Falten -rVlIlUUr iMUlUOMUn rSekohsn , Gürtel und Matrosenkragenauf diese Preise 10 % Rabatt 400 050 85 « 14 ««

von
^

l bis 14 Jahren , solide Waschstoffe , besonders schön garniert , reizende

auf diese Preise 15 % Rabatt 3 25 5 «« 8 50 13 ««

Knabenanzüge, Knabenblusen und Hosen
mit 10 % Rabatt

Weisse Stickerei-Hänger-Kleidchen kür 1 bis 3 Jahre
aut diese Preise IO % Rabatt l 2« »«« 3«« 5««

Weisse Stickerei-Taillenkleidchen
aut diese Preise 15 % Rabatt 35» 6 «» IO5« 15 ««

Dirndl -Kleidchen SeidfiLFSmenb7ür2̂ Ts%9jThrc:’ . 350 650
Gro”e

ah ,
u

fn Staub - und Wettermäntel

Geschwister

ÜNOPF
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Gebe solange der Vorrat reicht
°l nur bei Vorzeigen» dieses Inserates

auf sämtliche Sommersachen
ausser Markenartikel .

Konfektions- Haus Plorhlir
Inh. G. Nathan

nur in Durlach Är 1
Sonntag geöffnet von 7—9 und 11 —2 Uhr.

Achten Sie genau auf meine Firma in D a r 1 a c h .

SMWr MllrMerknns.
So lange Vorrat reicht wird auf dem Wochenmarkt

schönes Weißkraut
>auch zum Einschneiden geeignet , zum Preis von 5 .50 Mk .
für den Zentner und 6 Pfg . für das Pfund verkauft.

Kommenden Freitag gelangen wieder Gurken auf dem
Wochenmarkt zum Verkauf. 7106

Karlsruhe , den 28 . Juli 1915 .
Städtisches Nahrungsmittelamt .

'V* v ' :v '
, 1-

Hrrtzncker 28 ««.
Im ganze. Hnt Psnnb 2 7 Pfg.

Krystallzucker,f..d28
Grietzzncker . 30 w„.
Würfelzucker ¥W> 30 Wa.

5 Pfund .Paket 1 . 50

Export -Zuckerj
ca . 3 Pfund-Brote (so weit noch Vorrat )

Brot 90 Pfg.

Kandis -Zucker - 42 >.
WeinessigsistdbSnret .

echter»'
besonders fein zum An¬

setzen
Ltterflasthe

£ IĴ Q

Himtz-
Branntwein

8“"ffalSi. 140
Ltterflafchen werden zu
IS Pfg . zurückge .

n o m m e n.

€inmacb!>U1fc
Paket 1 0 Pfg.

AmtlicheSevSrze
in frischer Ware.

Liter 32
Monspoi-

kinmscbenig
pasteurisiert , keimfrei,
verfchloffen in Flaschen
von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 und

10 Ltter
Preis

per Liter | ) U Pfg .

Citrovin »

Speise - ktrig
Vi Ltr .» IJ
Flasche i U Pfg .

Sslicyl -PeWment- Papier
Rolle -> 2 Bogen 1 O Pfg- 7108

« xxxxxxxxxxxxxxxxxrrxxxxxrvocxxxxrrxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxrrxrn° 8

Sonder -Angebot
während unseres

Ansser den bedeutend ermässigten Preisen
gewähren wir 7081

10 Prozent w.

Mit Rücksicht auf den
Personalmangel bitten wir zum Ein¬
kauf auch den Vormittag zu benutzen.

/ e *£ f

xSpiegel & Wels
ITarl «rnn ItA .bcL. Karlsruhe . /

findet SamStag , den 31 . Juli ,
statt von morgens 7 Uhr an,
per Pfund SS Pfg . 7110

Wilhelm Neck ,
20 NnttSstraße 20 .

Schlosser !
Wir suchen zum sofortige »

Eintritt tüchtigen Man «,
welcher Lust hat eine elektrisch,
Kranenbrücke zu fahren .

Stachelhan » & Buchloh
G. m . b . H.

KarlSrnhe -Rhetnhafe «
Nordbecken . 7112TlmMider

färbt rasch und billig

Mittel 3. Sinmhr
Kaisersir . 28 . 6991 -

Offenburg.
Wehmgsiiemiri».

Gaswerkstraße 24 ist eine
schöne Dreizimmerwohnung ,
Küche, Keller, Holzstall und Zu- '
behör sofort oder auf 1. Oktober.'

zu vermieten. 692/*
Näheres erster Stock .

m.Möbelwagen und
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831

It arfoffott i" nur primaQual .,
MOijruriz Stück von 3 m a«:
und höher , angetrübte beffere
Sachen wett unt. Preis , schwarzer
u. brauner Kostümrock, Gr . 42-44,
Stück iJt , weiße Blusen St . 80L, ,
blaues Kleid 3JC, rot . Leinenkleid ,
15— 16 3 -, 2*4?, Matins 1 .80 ^ ,
hell . Tuchkleid , Nein ereKommode ,
pol. IO. * , grüne Wollbluse 2.oOJ(,
neue weiß« Tüllbluse 8
Dnrlacher Allee 24 » 1 Tr. I

Fischmarkt.
Am Donnerstag » den 28 . d. M ., nachmittags von 37 «

bis 7 Uhr und Freitag , den 29 . d. M .» vormittag von
8 Uhr ab findet in der Fischhalle hinter dem Bierordtbad durch
den Verkäufer Zipf ein Verkauf von frische » Seefische « statt .

Karlsruhe , den 28. Juli 1915 . 7109

Städt . Schlacht - und Diehhofdirehtion .

Staltgorten ■ jSninutnbnr.
Mlicher Mg, », gegkllüker de« $ia| tbij|Xl;of).

Auch während des Monats August morgen» von 6'/, bis
9 Uhr Ausschank aller gewünschten Mineralwasser.

Karlsruhe , den 28 . Juli 1915. 7107

Die Stadtgarten -Kommifion.

Bekanntmachung
Über Saatgetreide .

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915
ersuchen wir die in Karlsruhe ausäßigen Inhaber landwirt¬
schaftlicher Betriebe , die seit mindestens 2 Jahren felbst-
gezogeneS Saatgetreide verkaufen» bis einschl. 30. Juli dem
Städtischen Statistischen Amt (Zähringer Str . 98 ) die von ihnen
in diesem Jahre selbstgezogenen Mengen an Saatgetrride sowie
die voraussichtlich an Empfänger außerhalb Karlsruhes zu liefern¬
den Mengen anzugeben. 7104

Karlsruhe , den 28 . Juli 1915 .
Das Bürgermeisteramt .

Standesbuchauszüge der Stadt Aarlsruöe .
Eheaufgebot. Christian Schmidt von Dürrn , Lokomotiv¬

führer hier , mit Luise Zeller Witwe von Sprollenhaus .
Eheschließungen. Otto Detter von Fverbuvg, Dautechniker

in Kehl , mit Marm SchNxminHer von Zeuthern . Emil Kober
von hier , Blechner hier , mit Mvria Kugel von hier . Julius
HÜtzle von Friedrichstal , Zeichner hier , mtt Karolina Bolz von
Grötzingen. Franz Dezenter von Bauerbach , Landwirt in
Bauerbvch, mit Wilhelmine Schmidt von Schützingen. Fritz
Fischer von- hier , Betriebsingenieur in Garben, mit Wally Koetel
von LippSpringe. ,

Geburten . Eduard Wilhelm , V . Michael Hitzfeld , Kraft -
wagenf-ührer . Maria Berta , V . Karl Barer , Küfer . Hilda
Anna , B. August Lang , Signmlwärter . Wüchelm Anion , V. Am
ton Reins , Werkmeister. Philipp , V. Emil Sisbler , Schlosser .
Luise Ddavia , V . f Karl Spieß , Taglöhner . Gertrud Anna
Mvria , V . Adam Kloe , Postsekrotär . Karl Heinrich, V . Karl
Würzburger , Lokomotivheizer. Hilda Lina , V . Wilhelm Edel¬
mann , Schreiner . Gerhard Erich Paul , V . Georg Schmidi,
Telegraphcnmechaniker. Ernst , V. Ernst Scherfling , Kanal¬
arbeiter .

Todesfälle. Adam Steinbrenner , Faktor, Ehemann , 50 I .
alt . Friederike Braun , 72 I . alt , Witwe des Weingärtners
Rudolf Braun . Paul Höft, Kontrollgehilfe, 19 I . alt . Frieda
Kachel . 47 L alt , Ehefrau des StadtstkretärS Wilhelm Kachel .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die

1 . Hälfte des Monats August findet «ach Maßgabe der
Ordnungszahl der AnSweiskarten an folgenden Tagen statt :-

für O .-Z. 1 biS 2000 SamStag den 31. Juli
„ „ 2001 „ 4000 Montag den 2. August
„ „ 4001 „ 6000 Dienstag den 3. August
, „ 6001 „ 8170 Mittwoch den 4. August

jeweils vormittag» von 8 Uhr bis 7, 1 Uhr und nachmittags von
7:3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathanssaal .

Im Jntereffe einer geordneten und raschen Abwicklung deS
Auszahlungsgeschäftes werden die Bezugsberechtigten ersucht,
die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten.

Karlsruhe den 26. Juli 1915 .
Bürgermeisteramt . 7100

Arbeiter! Agitiert fit dnDMssttmb .

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und feine ei gras. Telepiioa 741.
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bernhardstr . 8,

Rheinstrasse 34 a.
Knielingen, Teatschneorent, Bxgensteln,
Linkenheim, HagsfeU , Blankenloch.

Wir empfehlen :

Zucker
.

Kohkristallancker .
Hutzucker .
Krystullzueker . . ,
Griessraffinude Ia
Würfelzucker . . .

. Pfund 27 Pfg.
. . * 8 n
. , * 8 »
• » ! 30 ,
• „ 31 „

Einmachessig
per Liter 9 u . 18 Pfg.

Insetzbranntwnin
per Liter . 140 Pfg .

per Liter . . 32 Pfg.

kleine Rolle . 9 Pfg.
grosse Rolle 18

7103
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